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Dem großen Führer der deutschen Arbeiterschaft zum 106. Geburtstog
M. F. Zum 106. Male jährt sich der Tag, an

dem der Führer der deutschen Sozialdemokratie
das Licht der Welt erblickte. Der Vater August
Bebels war Unteroffizier, dessen Wohnung sich
in den Kasematten der Festung Köln-Deutz be-
fand. Wenige Jahre naeh der Geburt verstarb
er bereits. Die Mutter war lange krank, so
daß August Bebel schon frühzeitig der Gnade
der Mitmenschen überantwortet war. Zum
größten Teil verbrachte Bebel seine Kinder-
und Jugendzeit bei Verwandten in Wetzlar.
Nach Besuch der Armenschule wurde er in die
Lehre eines Drechslermeisters gegeben. Zu den
Lieblingsfächern Bebels gehörten neben Rech-
nen und Geometrie Geschichte und Geographie.
Die Lehrzeit war für den konstitutionell
schwächlichen Bebel hart und entbehrungsreich.
Sehr bald nach der Lehrzeit ging Bebel auf
Wanderschaft. Er ging nach Süddeutschland
(Frankfurt, Heidelberg, Mannheim, Baden-
Baden,“ Freiburg i. B.) und Oesterreich. Dann
Wurde ihm Leipzig seine zweite Heimat.

Leipzig war damals eine Metropole geistigen
und politischen Lebens. Schon als Zwanzig-
jähriger erwarb Bebel die Mitgliedschaft im Ge-
werblichen Bildungsverein. Das entschied über
das fernere Leben Bebels. Das politische Leben
hatte ihn bereits ganz gepackt.
sein Wissen und sehob sich mehr und mehr
in den Vordergrund. Bebels Aufstieg vollzog
sich dank seines hervorstechenden praktischen
Sinnes, gepaart mit idealer Begeisterung. Seine
selbstlose Aufopferung und sein stetes Bereit-
sein, bei aller ruhigen und sachlichen Ueber-
legung nie den klassenkämpferischen Geist ver-
gessend, brachten ihm das Vertrauen der
Massen des Vaolkes. Als Siebenundzwanzig-
jähriger wurde Bebel erstmalig in den Nord-
deutschen Reichstag gewählt. Ohne jede eigene
Erfahrung, ohne jede Hilfe und Unterstützung
von anderer Seite, sah er sich in politisches
Neuland versetzt und behauptete sich. Bebel
galt später als ein parlamentarischer Kämpfer
mit einer nie verstumpfenden Klinge. Vorteil
haft kam dem Führer der deutschen Sozial-
demokrafie seine natürliche Beredsamkeit und
sein gutes, klangvolles Organ zugute. Aber
nicht allein damit errang sich Bebel Achtung
und Anerkennung. Sein aubßergewöhnlicher
Fleiß, seine Gründlichkeit, mit der er alle ihn
interessierenden Fragen studierte und ihn zum
„Sachkenner“ stempelte, zwang seinen Gegnern
Achtung ab.

Die oftmals aufeinanderplatzenden Meinungs-
verschiedenheiten innerhalb der Parteiorgani-
satioff haben niemals dje Lauterkeit seines
Charakters in Zweifel gezogen. Als die Wogen

Er vertiefte

der parteilichen Auseinandersetzungen auf dem
Parteitag in Dresden sehr hoch schlugen, war
es Bebel selbst, der darauf hinwies, daß er Jahr-
zehnte im politischen Kampf stehe, daß seine
Ehre aber nicht mit dem kleinsten Rostflecken
beschmutzt sei. Nicht zu unrecht betonte Bebel,
daß er zu jeder Zeit Konsequent den Klassen-
standpunkt ehrlich vertreten habe und noch
immer und gerade desnalb mit den
Massen übereinstimme, aus denen er hervor-
geqangen sei.

Seine hervorragenden Fähigkeiten, seine un-
érmüdliche Opferfreudigkeit, sein unerschütter-
licher Glaube an die welthistorische Aufgabe
der Arbeiterklasse, und seine trotz aller Be-
geisterung die politischen Möglichkeiten kühl
abwägende Natur wiesen ihm auch innerhalb
der Partei eine besondere Rolle zu. Als zu Be-
ginn der aächtziger Jahre im Ausland die falsche
Nachricht von dem Tode Bebels verbreitet
wWurde, erklärte Friedrich Engels, daß dieser
Tod das größte Unglück sei, welches der deut-
schen Partei widerfahren konnte. In gleichem
Sinne hat sich auch Marx geäußert.

Auqust Bebel forderte nicht nur äußersten
Opfermut, sondern auch straffste Selbstdisziplin.
Er hat Sich diese auch selbst auferlegt. Mit

Kühler und eſsiger Verachtung, erfüllt von tief-
verwurzeltem Haß gegen die bestehende Ord-
aung, schleuderte Bebel 1380 im Reichstag den
bürgerlichen Parteien entgegen, daß sie durch
ihre Methoden der Gewalt und des Unrechtes
nur Haß und Erbitterung in den Herzen der
Masse erwecken, die schließlich zu der Ueber-
zeugung führen müssen, daß nichts anderes
übrig bleibe, als der gewaltsame Umsturz des
Bestehenden. August Bebel wurde die Kraft,
neue Kräfte zur Abwehr zu gewinnen. Es ist
sein unsterbliches Verdienst, daß er die Be-
wequng über die Zeit des Sozialistengesetzes
hinaus gerettet hat.

Durch seine Leistung erwirbt sich der
Führer das Vertrauen der Masse. Die Masse
stellt einen solchen Mann an ihre Spitze. Hier
ist er erster, Vertrauensmann, nicht aber ihr
Herr, dem sie blind gehorchen soll. Bebel
verlangte scharfe Kontrolle der Tätigkeit der
Führerpersönlichkeiten, da der Mißbrauch
irgendwelcher Machtpositionen nur zu leicht

möglich sei. August Bebel selbst unterwarf
sich dieser Kontrolle. Mochten Anschauungen
gegen Anschauungen stehen, sie waren und
sind als gesunde Kritik notwendig. Das Ver-
trauen der Masse und die Achtung des Geg-
ners hat Auqust Bebel nie verlqren. Das blieb

ihm von Anbeginn seiner Tätigkeit bis zu
seinem Tode erhalten. Dies aber zeichnet seine
Persön lichkeit und die tiefe Verbundenheit, mit
der Arbeiterbewegqung aus.

Auqust Bebel ist die Persönlichkeit und der
starke Charakter, der als Führer der Sozial-
demokratie Deutschlands und als Vertrauens-
mann der großen Masse der Arbeiterbewegung
mit dem ganzen Volke über ein halbes Jahrhun-
dert engstens verbunden war. Die T7“ozial-
demokratie ist als Partei und Kulturfaktor mit
dem Namen Bebel unlösbar verbunden. All ihr
Wirken in der Vergangenheit, der Gegenwart
und Zukunft ist undenkbar ohne den Geist
Bebels. Er ist die Frucht, das Samenkorn, er
hat das Lebendige geschaffen.
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Arbeiter und Bauern
Fort mit der frennenden Mauer zwischen Befrieb und Dorf

3

Die Sicherung der Früh jahrsbestellung 1946
ist für das Leben von Millionen Menschen für
die Zukunft unseres Volkes entscheidenct und
der Beschluß 3000 Parteiarbeiter auf das
Land unterstreicht den Ernst der Lage. Was
tun? Wo können wir Betriebsarbeiter an-
packen? Wie ist es in unserer Umgebung?

Unsere Gruben und Werke sind in Land-
gebieten aufgebaut. In greifbarer Nähe der
Tagebaue und Werke liegen oft ansehnliche
Bauerndörfer, wo der Wohnanteil der Indu-
striearbeiter sehr gering ist. Wie geht es seit
Jahren? Kaum von der Schicht zu Hause, geht
der Kumpel bei „seinem“ Bauer zur Arbeit. Wir
kennen Arbeiter, die auf dem Bauernhof wie
die eigenen Glieder der Bauernfamilie be-
trachtet werden. Selbst die Nazizeit Konnte
diese Bindung nicht zerreißen. Der Bauer
brauchte die Kraft des Arbeiters (und oft die
seiner Frau) und der Arbeiter batte seinen
„Anteil“ an Ernte und Ertrag. Diese vdeider-
seitiqgen materiellen Vorteile waren so stark,
daß selbst die gegenteiligen politischen Auf-
fassungen sie nicht sprengten. Das war nütz-
lich aber für unsere Zeit der Not reicht
es nicht aus.

Wir brauchen heute zu allererst die Ge-
meinsamkeit des antifaschistischen Handelns.

Achistundentug in der Sowjetzone
Befehl des Obersten Chefs der Sowjeſischen Miärverwalftung, des Oberkommandierenden der Gruppe der Sow]efischen Be-

17. Februar 1946
Zur Gewährleistung einer einheitlichen Arbeitsordnung der

deutschen Arbeiter und Angestellten in der sowjetischen Be-
satzungszone Deutschlands befehle ich:

ſcheinen läßt;
b) zu verbieten, andere Arbeitszeiten für Arbeiter und An-

gesteſite in Verbindung mit ihrer Rassen- oder nationalen Zu-
r ihrem Glaubensdekenntnis oder ihrer politischen

eberzeugung einzuführen;
c) anzuordnen, Arbeitsstunden, die die festgesetzte Arbelts-

zeit überschreiten, durca Bezahlung nach den gültigen Tarifen
tür UVeberstunden zu kompensiteren;

d) dem FDGB das Recht einzuräumen, mit Unternehmern
Aber die Aenderung der Arbeitszelt zu verhandeln.

Nichisdestoweniger dürfen Aenderungen der Arbeitszelt
ohne Bestätigung der provinziglen Abtellungen für Arbeit nicht

1. den Präsidenten der Provinzen und der Länder:

a) der achtstündige Arbeitstag oder die 48stündige Arbeits-
Woche für Arbeiter und Angestellte mit Ausnahme derjenigen,
die in der Landwirtschaft beschäftigt sind, ist einzuführen. Eine
andere Arbeitsdauer kann mit Erlaubnis der Chefs der Millitär-
verwaltungen der sowjetischen Besatzungszone in den Provin-
zen und Ländern für solche Arbeiten festgesetzt werden, die
gesundheitsschädlich, Schwer- oder Saisonarbelten sind. und
deren Charakter den 8-Stunden-Arbeitstag unzweckmäßig er-

satzungstruppen in Deutschlan
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zu bilden;

Organisationen

tage Vvorsahen.

errichten
Stellvertreter

Berlin.
vorgenommen werden;

e) in den Grenzen des Erforderlichen beratende Organe zur
Konsultation in Fragen der Arbeitszeit aus Vertretern des
Freien Deutschen Gewerkschaftsbundes und der Unternehmer

f) alle bestehenden Gesetze, Befehle und Richttinien über
die Arbeitszeit gelten zu lassen, die dem vorliegenden Befehl
nicht entgegenstehen;

Spezialgesetz-« und Bestimmungen aufzuheben, durch
welche Mitgliedern von nazistisch-militärischen Gruppen oder

Freizeit,
währt wurden, oder die spezielle nationalsozialistische Feler-

Urlaub oder andere Vorteile ge-

2. den Chefs der Mſlitärverwaltungen der Provinzen und
der Länder, Kontrolle über die Ausführung dieses Befehls zu

des Obersten Chefs der Sowſetischen
Militärverwaltung Stellvertreter des Oberkom-

mandierenden der Gruppe der Sowjetischen Be-
satzungstruppen in Deutschland

Armeegeneral W. Sokolowskil
Chef des Stabes der Sowgjetischen Militärverwal-
tung in Deutschland Generalleutnant M. Drat win

Wie oft haben sich Bauern mit mir über Markt-
ordnung, Zwangswiftschatt usw. der Hitterzeit
unterhalten, wie erbiftert waren sie wenn die
Abrechnungen der Zentralstellen kamen, sie
niedriqe Preise erhielten, während Riesen-
gewinne im Hitlerapparat hängen blieben.
Bauern und Arbeiter wurden gemeinsam Vor
den Krieqgskarren
spannt. Wer will sie hindern, jetzt mit ver-
einter Kraft am „Neuaufbau Deutschlands zu
schaffen?

Im Laufe des Jahres kommen Tausende von
Bauernfahrzeuqgen in unsere Fabriken zum
Brikettholen. Unsere Werke machen das Dieselöl
für ihre Trecker. Manche Bäuern und Arbeiter
sind miteinander eng befreundet, aber sobald
man auf die notwendige, politische Zu-
sammenarbeit kommt, steht eine unsichtbare
Mauer zwischen Arbeiter und Bauer. Sie leben
Wohl vereint in der Welt der Arbeit, doch. im
politisch-qesellschaftlichen Spiel der Kräfte
stehen sich oft zwei verschiedene Welten
gegenüber. Reißt diese Trennungsmauer nieder

Vor mir liegt der Stundenplan einer Land-
Wwirtschaftsschule. Viel Fachwissen, viel Fach-
lehrer, da wimmelt es von Landwirtschafts-
räten. Man ommt ins Gespräch mit dem bäuer-
lichen Nachwuchs, sieht, wie von ihnen nur
sehr wenige am neuen Leben der Jugend teil-
nehmen, wie in manchen Bauerndörfern noch
nicht einmal der leiseste Ansatz zur Jugend-
arbeit da ist und muß dann noch von diesen
Bauernsöhnen hören: „Ich kann doch nicht
eure Sache der Arbeiter unterstützen, ihr wollt
mich doch später enteignen!“

Da ist der Pferdefuß,. wo die Reaktion wie-
der anfaßt. Ist es ein Zufall, wenn auf dieser
Landwirtschaftsschule bis heute noch nicht die
Bedeutung der Bodenreform behandelt wurde?
Warum hat unser Kreis bis heute noch keine
eigene Kreisbauernschule zur politischen und
fachlichen Förderung des bäuerlichen Nach-
wuchses?

Die Arbeiter unseres Werkes verteilen sich
auf 28 Wohngemeinden, davon sind 17 Ge-
meinden mit einem starken Bauernanteil.
Können wir an dieser Tatsache vorbeigehen?
Nein! Hier heißt es neue Wege gehen. Betriebs-
räte, prüft einmal die Z7usammensetzung eurer
Belegschaft nach. Faßt diese Arbeiter der Indu-
strie, die in den Bauerngemeinden wohnen, im
Betrieb zusammen und schafft durch gemein-
same Arbeit das Bündnis zwischen Arbeiter
und Bauer.

Betriebel Dort, wo es die Lage erlaubt,
übernehmt die Patenschaft der Bauerndörfer.
Hut ab Vor unseren Neubauern im Dorfe W.
Sie waren vor einigen Monaten noch Indu-
striearbeiter, führen jetzt die Arbeit im Dorfe
und haben sich durch ihren selbstlosen Finsatz
die Achtung des Dorfes und der alten Bauern
er worben.

Arbeiternot ist Bauernnot.
Weg mit der Mauer zwischen Bauer und

Arbeiter
An die Arbeit für Volk und Heimat

Uralski Fabrik Köpsen.

des Monopolkàpitals ge-
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TASS demenſer
Moskau (TASS). In der englischen Teitung

„Sunday Dispatch“ ist eine Ver-
öffentlicht daß J. Wyschinsky im äch
mit dem italienischen Vertreter Carandini in
London angeblicl, erklärt hätte, die sowjeti-
sche Regierung „würde Marschall Tito davon
überzeugen, nicht mehr auf den jugoslawischen
Ansprüchen auf Triest zu destehen.“

Die Agentur TASS ist bevolmächtigt zu er-
Klären, daß die Mitteilung der Zeitung „Sunday
Dispatch“ der Wirklichkeit nicht entspricht und
eine müßiqe Phantasiemeldunqg des Bericht-
erstatters darstellt.

Profest qeqen das Franco-Reqime
Moskau ſSNB). Die holländische Presse

berichtet über Massenprotestkundgebungen
gegen das Franco-Regime in Den Haaq. An
den Kundgebungen nahmen die LIinksparteien,
die Gewerkschaften und verschiedenes Arbeiter-
organisationen teil. Im Versammlungssaal hin-
qen Transparente mit der Losunq. „Nieder mit
Franco“, „Spanien muß frei werden“. Neben
den holländischen Fahnen hingen die Fahnen
der spanischen Republik.

Spanische Truppenversfärkungen
Madri e (SNB). General Franco verstärkt

seine Armee mit Truppen aus Marokko und
er Verstarkt ebenfalls die Garnisonen an der
französischen Grenze.

Die USA- Truppen in indien
Washington (SNB). Nach einem Bericht der

„Associated Preß“ wurde das Kriegsministe-
rium von dem Mitglied des Repräsentanten-
hauses, George H. Bender, ersucht, die Not-
wendigkeit zur Unterhaltung amerikanischer
Truppen in Indien zu be gründen. Das Mit-
qlied des Kongtesses erklärte dem Hause, es
müsse fragen, ob etwa irgendein Geheim-
abkommen ab geschlossen worden sei, auf Grund
dessen amerikanische Truppen zur Unter-
drückung eines Aufstandes eingesetzt werden
sollten.

„An der Schweſſe einer neuen Welt“
Kalkutta (SNB). Nach einer Reutermeldung

erklärte Maulana Abul Kalam Azad, der Prä-
sident des allindischen Konqresses, der Kon-
greß werde Schritte für „den entscheidenden
Encdkampf“ in Erwäqung ziehen, wenn die bri-
tische Regierung es unterlasse, dem Buchstaben
und dem Geiste nach ihre Deklaration vom
September 1945 (die „eine baldige Verwirk-
lichung der vollen Selbstregierung in Indien“
Versprach) einzulösen. Er fügte jedoch hinzu:
„Wir leben an der Schwelle einer neuen Welt,
und ich glaube, daß unter den veränderten
Verhältnissen von heute eine friedliche Lösung
nicht außerhalb des Bereichs der Möglichkeiten
liegt.

Flugreuglandung durch Fallschir
New Brunswick (UsA) (SNB). Der erfolg-

reiche Fallschirmabsprung eines Flugzeuges aus
der Höhe von 6000 Fuß wurde, wie Associated
Preß meldet durch den Fallschirmfabrikanten
Auqgustus Steinthal aus Neuyork berichtet. Nur
der Mofor erlitt durch den Aufprall bei der Lan-
dung sSchaden. Gerald Bruder, der Pilot
des zweisitaiqen Armeebeobachtungsflugzeuges,
sagte, er hätte in 6000 Fuß an der Reißleine des
Fluqzeugfallschirms gezogen. In 2000 Fub Höhe
setzte der Motor aus und Bruder sprang mit
seinem eigenen Fallschirm ab Steinthal sagte,
das Experiment sei die erste Flugzeuglandung
durch Fallschirm.

r

e

u

t

Der Nirnherger Prozo s
Nürnberg [SNB).- Der sowjetische Anklage-

vertreter General Scheynin begann mit
Beweisführung über die Plünderung private
öffentlichen und nationalen Eigentums dur
die deutschen Faschisten.

In der Reihe der ausgeplünderten Länder
war die Tschechoslowakei das erste. Das Prin-
zip, nach dem diese Ausplünderungen durch-
geführt wurden, formulierte der Angeklagte
Ley in einem am 30. Januar 1940 im „„Angrift“
erschienenen Artikel wie folgt: „Es ist unsere
Bestimmunq, zu einer höheren Rasse zu ge-
hören. Eine niedriqere Rasse braucht weniger
Raum, weniger Kleidung, weniger Nahrung urd
weniger Kultur als eine höhere Rasse.“

Der Bericht der tscheghischen Regierung
enthält u. a. folgende bezeichnende Episode:

Nach der deutschen Invaslon am 15. März
1939 kam Hitler nach Prag und üdernachtete
im Hradschin, dem Prager Schloß Am näch-
sten Morgen bereits ließ er eine Anzahl
wertvoller Gobelins für sich persönlich ab-
transportieren.
Alles, was von einigem Wert war, wurde

aus der Tschechoslowakei herausqeschleppt.
Mit ähnlichen Methoden wurde das öffent-

liche und private Eigentum Polens durch die
Nazis ausgeplündert. Bereits am 27. September
1939 erschien die erste Nazi- Verordnung über
die Einziehung polnischer Vermögen, der am
15. Januar 1940 eine zweite folgte, die die Aus-
plünderufg des Landes vollständig machte
Auch hier wieder spielte Göring mit seiner
„Haupttreuhbandstelle Ost“ die Rolle des gröbß-
ten Nutznießers,

Die Einstell der faschistischen Räuber
um polnischen- Voſk und Staat kann nicht bes-
ser charakterisiert werden, als durch die eige-
nen Worte Franks. So notiert er im Band
1939/40 seiner Tagebücher Seite 11 und 12:

„Mein Verhältnis zu den Polen ist das
Verhältnis zwischen Ameise und Blattlaus.
Wenn ich den Polen förderlich behandle, s0-
h freundlich kitzle, so fue ich das in
der rwartung, daß mir seipe Arbeitsleistung
zugute kommt
Das Ausmaß der Plünderungen in Griechen-

land kann durch keine Zahl ausgedrückt wer-
den. Der Beweis für diese Verbrechen liegt in
der Tatsache, daß Zehntausende von Menschen
dem Hungertode preisqegeben wurden und daß
die Bevölkerung dieses meist von der Land-
wirtschaft lebenden Landes noch heute Mangel
an allem, ja sogar an Lebenmsmitteln leidet.

Das Unglaublichste jedoch, was sich die
Nazis auf dem Gebiete der Auspünderung
ganzer Länder und Völker leisteten, Voll-
brachten sie auf dem Gebiet der Sowjetunion.

Bereits vor dem Ueberfall auf die Sowjet-
union und gleichzeitig mit seiner Vorbereitung
wurde am 29. April 1941 ein Plan zur Ausplün-
derung des Landes entwickelt. Ein Wirtschafts-
stab wurde geschaffen, ger den Decknamen
„Oldenburg“ erhielt und dessen Chef Goering
wurde. Dieser Plan sah dereits „Wirtschafts-
inspektionen“ in den wichtigsten Zentren der
Sowjetindustrie und der Sowjetwirtschaft Vor.

General Scheynin unterbreitete dem Gericht
eine geheime Kommandosache, die sogenann-
ten 12 Gebote über das Verhalten der Deut-

m m oDie Anders- Armee
London (SNB). Wie der Londoner Rundfunk

meldet, befaßt sich Manchester Guardian
einem Leitartikel mit der Frage der Anders-
Armee in Italien und führt unter anderem aus

„Es liegt auf der Hand, dab ein Mann von
General Anders politischer Vergangenheit und
Einstellung von Großbritannien nicht unter-
stützt werden sollte. Er sollte bereits zurück-
getreten sein, die Truppen sollten demobilisiert
werden. Denen, die nach Polen zurückkehren
wollten, sollten alle Erleichterungen gegeben
werden, denen, die nicht zurück wollen, sollte
die Möglichkeit verschafft werden, irgendwo-
anders als Zivilpersonen ein neues Leben an-
zufangen. Die Alliierten sind für ihre Zukunft
verantwortlich, aber, wenn es auch schwierig
ist, neue Heimstätten zu schaffen, sie sollten
jedenfalls ihren Status als Truppe Verlieren
und ins Zivilleben zurückgeführt werden.

Die Streikbewegqung in Holland

Moskau (SNB). Wie aus Den Haag gemel-
det wird, hat die Streikbewegung in Holland
in den letzten Tagen großen Umfang angenom-
men, Die Arbeiter der Kohlenhandelsfirmen.
traten in den Streik und verlangen eine Lohn-
erhöhung. Auch das Personal des Flughafens
bei Amsterdam hat die Arbeit niedergelegt.

Brüssel (SNB). Das berühmte Museum für
ägyptische Kunst in Brüssel steht seit Mittwoch
morgen in Flammen. Alle, Brüsseler Fever-
wehren befinden sich am Brandorte,

Indonesien fordert Anerkennung
Batavia (SNB). Laut einer Reutermeldung

ging die erste offizielle Reaktion der Indonesier
auf die holländischen Vorschläge vom Arbeits-
Komftee aus, das am 20. Februar in Batavia
zusammentrat.

Das Kèmitee brachte eine Entschließung
durch, in der die Regierung dazu aufgefordert
Wurde, „die Vereinten Nationen dringend zu
bitten, eine Kommission nach Indonesien zu
senden, um zu bezeugen, daß nur die Indo-
nesische Republik in Wirklichkeit die Souve-
ränität in Indonesien hat, und anzubieten, eine
Volksabstimmung darüber entscheiden zu
lassen, daß die Verantwortlichkeit, die die
Holländer für Indonesien fühlen, ohne Grund-
lage ist, da die Mdonesier die republikanische
Regierung mit dieser Verantwortlichkeit be-
traut haben“.

Bei der Ausarbeitung dieser Entschließung
sagte das Komitee: „Die Indonesier erkennen

die indonesische Regierung als einzige Körper-
schaft an, die befugt ist, im Namen Indonesiens
zu verhandeln. Die Holländer nehmen diesen
Standpunkt nicht zur Kenntnis und möchten
sich selbst als Regierung betrachten. Das be-
deutet, sie fordern die Anerkennung der hol-
ländischen Kolonialreqierung.

Sie ignorieren weiter:
1. die veränderte Situation und denWechsel der Souveränität seit März 1942, als

sich die Holländer den Japanern bedingungslos
ergaben; 2. die Proklamation der indonesischen
Unabhängigkeit am 17. Auqust 1945, eine Vn-
abhängigkeit, deren Recht von der Charta der
UNO anerkannt ist; 3. das tatsächliche Bestehen
der indonesischen Regierung.“

Das Arbeitskomitee ist eine beratende Kör-
perschaft, die aus den Mitgliedern des National-
Kkomitees erwählt ist

Bourgeois und Proletcrier
Ende des ein leitenden Abschnittes aus dem
„Kommunistischen Manifest“. Siehe die
gestrige Nummer des „Volksblatt“.

Obgleich nicht dem Inhalt, ist der Form
nach der Kampt des Proletariats qegen die
Bourgeoisie ist, setzt an die Stelle der Isolie-
letariat eines jeden Landes muß natürlich zu-
erst mit seiner eigenen, Bourgeoisie fertig
werden.

Indem wir die allgemeinsten Phasen der
Entwidklung des Proletariats zeichneten, ver-
folgten wir äen mehr oder minder versteckten
Bürgerkrieg innerhalb der bestehenden Gesell-
schaft bis zu dem Punkt, wo er in eine offene
Revolution ausbricht,. und durch den gewaäalt-
ſamen Sturz der Bourgeoisie das Proletariat
seine Herrschaft beqründet.

Alle bisherige Gesellschaft beruhte, wie wir
gesehen haben, auf dem Gegensatz unter-
drückender und interdrückter Klässen. Um
aber eine Klasse unterdrücken zu können,
müssen ihr Bedingungen gesichert sein, inner-

halb derer sie wenigstens ihre knechtische
Existenz fristen karn. Der Leibeigene hat sich
zum Mitglied der Kommune in der Leibeigen-
schaft herangearbeitet, wie der Kleinbürger
zum Bourqeois unter dem Joch des fendalisti-
schen Absolutismus. Der moderne Arbeiter
dagegen, statt sich mit dem Fortschritt der In-
dustrie zu heben, sinkt immer tiefer unter die
Bedingungen seiner eigenen Klasse berab. Der
Arbeiter wird zum Pauper, und der Pauperis-

mus entwickelt sich noch schneller als Bevöl
Kkerunq und Reichtum. Es tritt hiermit offen
hervor, daß die Bourgeoisie unfähig ist, noch
länger die herrschende Klasse der Gesellschaft
zu bleiben und die Lebensbedinqungen ihrer
Klasse der Gese'lschaft als regeindes Gesetz
aufzuzwingen. Sie ist unfähig zu berrschen,
Weil sie unfähig ist, ihrem Sklaven die Existenz
selbst innerhalb seiner Sklaverei zu sichern,
weil sie gezwungen ist, ihn in eine Lage herab-
sinken zu lassen, wo sie ihn ernähren mus,
statt von ihm ernährt zu werden. Die Gesell-
schaft Kann nicht mehr unter ihr leben, d. h. ihr
Leben ist nicht mehr verträglich mit der Ge-
sellschaft.

Die wesentliche Bedingung für die Existenz
und für die Herrschaft der Bourqeoisklasse ist
die Anhäufunq des Reichtums in den Händen
von Privaten, die Bildung und Vermehrung
Ges Kapitals; die Bedingung des Kapitals ist
die Lohnarbeit. Die Lohnarbeit beruht aus-
schließlich auf der Konkurrenz der Arbeiter
unter sich. Der Fortschritt der Industrie, dessen
wiltenloser und widerstandsloser Träger die
Bourgeoisie ist, setzt an die Stelle der Isolie-
rung der Arbeiter durch die Konkurrenz ihre
revolutionäre Vereiniqunqg dureh die
ziation. Mit der Entwicklung der großen In-
'dustrie wird „also unfer den Füßen der Bour
qeoisie die Grundlage selbst hinweggezogev,
worauf sie produziert und die, Produkte sich
aveigqnet. Sie produziert vor allem ihren
eigenen Totengraber. Ihr Untergang und der
Sieg des Proletariats sind gleich unvermeidlich.

Asso- geg9

Bergwerksunglück in Westffaien
Dortmund (SNB). Eine Rundtunk- Meldung

in berichtet, daß sich in einem Bergwerk in Unna
eine Explosion ereignete. 550 Bergarbeiter
sind unter Tage rusammen mit zwei britischen
Offizieren eingeschlossen. Bisher konnten nur
22-Bergarbeiter geborgen werden. Aus allen
Teilen des Rubrgebietes sind Feuerwehrleute
und Rettungsmannschaften auf dem Wege zur
Unfallstelle.

„Linzer TVagehblatt“ verbofen
Neuyork (SNB). Wie in einer Sendung des

Neuyorker Rundfunks mitgeteilt wiräd, mußte
das „Linzer Tageblatt“ auf Grund einer Verfü-
gung der amerikanischen Militärregierung sein
Erscheinen einstellen. Die Zeitung hätte unter
der Ueberschrift „Gute Oesterreicher gute
Kulturdeutsche“ einen Artikel ihres Chefredak-
teurs veröffentlicht, in dem der Auffassung Aus-
druck gegeben wurde, daß es kein österreichi-
sches Volk gebe, sondern nur österreichische
Bürger deutscher Volkszugehörigkeit.

echen im n und die Behandlung der Rus-
sen“ vom I Juni 1941. Das erste Gebot er-
lärt; „Euch, die ihr als Mitarbelter nach dem
Osten geschickt werdet, gilt els Grundsatz, daß
nur die Leistung entscheidend ist. t muß
ich von euch höchsten und rüeksichtslosesten
Einsatz verlangen.“ Um welche Art der Lei-
stung es sich hierbei handelte, geht klar aus
dem folgenden Gebot hervor:;

lm Ziel muß größte Sturheit von euch
verlangt werden. Um so elastischer könnt

ihr in den Methoden sein, um leses Ziel zu
erreichen. Die Methoden sind den einzelnen
Abderlassen.“ (5. Gebot).

„Wahrt den Abstand gegenüber den Rus-
sen, Sie sind nicht Deutsche, sondern Sla-
wen.“ B. Gebot).

Wir wollen die Russen nicht zu Natio-
nalsozialismus bekehren, sondern zu unserem

Warkzeuqg machen. Nachforschungen Uber
Vergangenes und Bittgesuche rauben euch
die Zeit für eure deutschen Aufgaben. Ihr
seid weder Untersuchungsrichter noch Klage-
mauer.“ (9. Gebotj).

Sein ſfrussischer) Magen ist dehnbar, da-
her kein falsches Mitleid.“ (11. Gebot).
Das Waren einige der Gebote für die land-

Wirtschaftlichen Führer, die man, um genauer
zu sein, „Gebote für Kannibalen“ nennen sollte,
führte General Scheynin aus.

Der Plan Oldenburg wurde später von der
berühmten „Grünen Mappe“ Weisungen für
die Wirtschaftsführung ersetzt. Sie wurde

im Juni 1941 durch das Oberkommendo der
Wehrmacht herausgegeben. In den Ausführun-
gen über die „hauptwirtschaftlichen Aufgaben“
erklären die Weisungen: „Die größtmöglichen
Mengen an Nahrungsmitteln und Rohölen für
Deutschland zu erhalten, ist der hauptwirt-
schaftliche Zweck dieses Feldzuges.“ Etwas
weiter in den „Weisungen“ wird mit offenem
Zynismus hervorgehoben:

„Völlig abwegig ist die Idee, daß Ord-
nung in den besetzten Gebieten und in ihrem
wirtschaftlichen Leben so schnell es geht
Wwiederhergestellt werden soll. Im Gegenteil,
unsere Einstellung ist zu den verschiedenen
Gebieten des Landes sehr verschieden. Ord-

nung sollte nur in diesen Gebieten hergestellt
werden, wo wir wichtige Reserven von Nah-
rungsmitteln oder Rohölen erhalten können.“
General Scheynin macht den Angeklagten

Goering für diese Weisungen verantwortlich.
Unter Führung und der unmittelbaren Kontrolle
des Angeklagten Goering wurde eine ganze
Armee von Plünderern aller Ränge und Spezia-
litäten aufgestellt und für die organisierte
Plünderung und den Raub des nationalen
Eigentums der Sowjetunion Vorbereitet und
ausgebildet

Verordnung über Stromverhruuch
Aus dem Stabe der Sowſefisehen AMMitärverwalfung

In einem vom Obersten Chef der Sowſe-
tischen Militärverwaltung erlassenen Befehl
wird die Versorqung mit Elektroenergie in der
sowjetischen Besatzungszone Deutschlands ge-
regelt. Es sind folgende Normen für den Haus-
bedarf vorgesehen:

500 Wattstunden täglicher Verbrauch für
eine Familie, zuzüglich 50 Wattstunden kür
jeden Untermieter.

Dort, wo elektrischer Strom das einzige
Mittel zur Zubereitung von Speisen darstellt,
ist ein zusätzlicher Verbrauch von 1200 Watt-
stunden täglich für den Haushalt und 400 Watt-
stunden dem Untermieter gestattet. Verboten
ist das elektrische Beheizen von Wohnungen
und gewerblichen Räumen.

Mit Erlaubnis der örtlichen sowjetischen
Behörden für jeden Einzelfall, kann Professoren
Höherer Lehbranstalten und Persorſen, die Ver-
antwortliche Aufqaben der Besatzungsbehörden
zu lösen haben, ein Zusatzverbrauch von täqg-
lich 200 Wattstunden bewilligt werden. Für
Kinder bis zu drei Jahren ist ein zusätzlicher
Stromverbrauch von 500 Wattstunden zu-
gelassen.

Familien, die in Kellerwohnungen einquar-
tiert sind und kein Tageslicht haben, erhalten
eine zusätzliche Stromverbrauchserlaubnis von
400 Wattstunden, täglich für den Haushalt.

Unternehmen und Handelsfirmen ist der
Verbrauch von 250 Waäattstunden auf den
Quadratmeter Arbeitsraum während der üb-
lichen Arbeitszeit erlaubt. Eingänqe, Gänqe
und Treppen sind. mit Lampen von nicht mehr
als 40 Watt Lichtstärke zu beleuchten.

Krankenhäusern, Entbindungsheimen und
Aerzten, die zu Hause praktizieren, ist etne
Zusatznorm von 3000 Wattstunden täglich für
die Praxis zur Erwäpppunq der Räume, zum
Sterilisieren der Instrſmente, für medizinische
Apparate und für Beleuchtung 2zugestanden.,
Lehranstalten in der Unterrichtszeit und Kir-
chen während des Gottesdienstes sind normale
Beleuchtung erlaubt, die die technischen Be-
leuchtungsnormen gemäß der „Din“ (Deutsche
Indvustrienorm) nicht überschreiten.

Bühnenunternehmen (Theäter, Kinos, Ka-
baretts, Zirkusse usw. Lese- und Vorträqs-
säle ist während der Arbeſtsstunden normale
Beleuchtung von Zuhörerräumen und Sälen er-
laubt, die die technischen „Din'“-Normen nicht
überschreiten. Gänge, Vorräume, Treppen und
Durchgänge dürfen mit Lampen Von nur
40 Watt Lichtstärke erhellt werden. Verboten
ist der Verbrauch von Strom für die Beleuch-
tung von Schaufenstern und zu dekorativen
Zwecken, mit Ausnahme Von Firmenschildern

ebener Geschäftsräume. Hierfür ist im
Höchstfall eine Belcuchtung mit 200 Watt ge-
stattet.

Die Straßenbeleuchtung ist auf ein Minimum
zu beschränken. Sie soll lediglich dem Aus-
schluß des Gefahrenmoments im Verkehr
dienen, d. h. Kreuzungen, Elsenbahnübergänge,
Signale, Hauseingänge und Hausnummern-

w J

schilder erhellen.
Für alle Undustrieunternehmen sind Grenz-

normen der elektrischen Belastung für die
Stunden der höchsten Inenspruchnahme des
Stromnetzes festzusetzen. Verboten ist allen
Elektrizität erzeugenden Firmen, neue Avon-
nenten für eine höhere Leistung als 25 swh
ohne Erlaubnis der Sowjetischen Militärver-
Waltung der Provinzen und Länder anzu-
schließen.

För die Uebertretung der festgesetzten
maximalen Belastung und das Ueberschraiten
der Verbrauchernorm für Strom sind folgende
Strafen festqesetzt:
a) Beim erstmaligen Vebertreten der Vor-

schriften hat der Schuldige auf dem Ver-
Valtungswege für jede mehr verbravchtoe
Kilowattstunde den hundertfachen Taritf an
Strafe zu entrichten.

b) Eine Verletzung der Vorschriften im Wieder-
holungsfalle, die innerhalb- von 2wölt Mo-
naten vom Tage der ersten Uebertretung an
eintritt, wird auf dem Verwaltungswege mit
dem hundertfachen Tarit für ſede üver-
schrittene Kliowattstunde, mit der Sperrupg
der Stromzufuhr bis zur Dauer von 30 Tagen
bestraft und zieht strafgesetzliche Ver-
folqung nach sich.

Den Gerichten ist das Recht gegeden,
Freiheitsstrafen bis zu drei Monaten zu Vor-
hänqen. Die Freiheitsstrafe kann nicht in
Geldstrafe umgewandelt werden.

c) Verbraucher, die elektrischen Strom zu ver-
botenen Zwecken verwenden, böswillig die
Mechanik des Stromzählers stören, sich auf
betrügerischem Wege Strom verschaffen,
Werden wit Entziehung der Freiheit bis zu
einem Jahr oder mit Geldstrafe von 100 bis
500 RM., oder beiden Strafen zugleich be-
straft. Das Gericht kann Uebertretern der
Vorschriften den Strom bis zu drei Mo-
naten entziehen.
nicht in Geldstrafe umgewandelt werden.

d) Personal, welches für das Ablesen der
Zähler verantwortlich ist, oder andere An-
gestellte von Elektrizität liefernden Firmen,
die zur Verletzung dieses Befehls Beitra
leisten, werden mit Geldstrafe bis zu 500 RM.
oder mit Gefänqnisstrafe bis zu einem

Jahr oder mit beiden Strafen gleichzeitig
bestraft.

e) In die Kassen der Elektrizität Hefernden
Firmen gehen Beträge für die Berahlung
von Rechnungen gemäß dem Norrfaltarif
ein. Alle Summen, die auf Grund des Straf-
tarifes eingezogen werden, und Strafgelder
werden auf das laufende Konto der Stadt-
ver waltung eingezahlt und von dieser in
erster Linie für die Unkostendeekung der
Kontrolle des Stromverbrauchs verwendet.
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Anstrenqungew um die Herstellung der organi-SPD-Parteitag in Berlin

Am Dienstag fand im Parteihaus der
SPD in Borlin, Behrenstraße, eine Tagung
des Parteiausschusses (Vertreter aller Be-
zirke) statt, in der die Einheitsfrage, nach
einem Referat des Vorsiſzenden des Zentral-
ausschusses, des Genossen Otto Grote-
wohl, eingehend besprochen wurde. Der
Parte!ausschuß hat folgende Entschließung
angenommen:

Der Parteiausschuß nimmt die Aus-
führungen des Genossen Grotewobls zur
Einigungsfrage zur Konntnis und billig
die Beschlüsse, sowie die Stellungnahme
des Zentralausschusses und spricht ihm
das Vertrauen aus.

Der Parteiausschuß beschließt:

1. Der Zentralausschuß wird beauftragt,
den vorgelegten Entwurf über „Grund-
Sätze und Ziele der Sozialistischen Ein-
heitspartei Deutschlands“ nach den Vor-
schlägen der Studienkommission ge-

meinsam mit dem Zentralkomitee der
Kommunistischen Partei Deutschlands zu
Vvereinbaren und der Mitgliedschaft zur
Stellungnahme zu unterbreiten;

2. am 6. und 7. April 1946 in allen Be-
zirken zu gleicher Zeit Bezirkspartei-
tage zu Veranstalten, die sich mit der
Vereinigung der beiden Agbeiterparteien
befassen;

3. am 19. und 20. April die Veranstaltung
eines Parteitages in Berlin, zu dem auch
die Genössen aus den westlichen Zonen
geladen werden. e

e

Der Magnet zieht an
L on ians Toubner a

Politisch unorganisierte Arbeiter Kkünden
ihren sofortigen Eintritt in die politische Or-
ganisation für den Augenblick an, in dem sich
KPD und SPD zur sozialistischen Einheitspartei
vereinigen. Wo man geht, wo man fährt, sagen
Arbeiter immer wieder das gleiche: Wenn sich
KPD und SPD zu einer Partei vereinigen, dann
treten wir ihr bei. Zehntausende? Nein. Hun-
terttausende? Nein. Millionen sagen das
Es ist- las Kennzeichen einer breiten Massen-
bewegung.

Es ist wahr, was immer wieder aus dem
Munde von bekannten Kommunisten wie Wil-
helm Pieck, Walter Ulbricht, Franz Dahlem,
Anton Ackermann zu hören war: Die sozia-
listische Einheitspartei ist der Magnet, der die
breiten Massen der Arbeiter und Werktätigen
anzieht und damit die Arbeiterklasse zu einer

unüberwindlichen Machk werden läßt, so daß
die Garantie für die totale Ausrottung des
Faschismus und den demokratischen Aufbau
Deutschlands gesichert und der Weg zum So-
zialismus freigelegt wird. Die sozialistische
Einheitspartei ist der Garant für dig Einheit des
Deutschen Reiches und für die Entwicklung des
deutschen Volkes zu einer friedlichen, fort-
schrittlichen und in der Welt wieder geachteten
Nation.

Der Genosse Otto Grotewohl, Vorsitzender
der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands,
und der sozialdemokratische Parteiführer Sach-
sens, Dtto Buchwitz, wandten in ihren Reden
folgendes zotreſſende Beispiel an: Jetzt sind
SPD und XPD zwei große Flsse. Wenn, sie
sich vereinigen, werden sie zum gewaltigen,
mitreißenden Strom.

so ist es. Es ist verständlich, wenn heufe
sich gar mancher nicht entscheiden Kann ob
er der KPD oder der SPD beitreten soll, denn
er stellt ganz richtig fest: Beide Arbeiter-
parteien haben dies gleichen Ziele, beide Par-
teien wollen die Vollendung der demokratischen
Erneueruag Deutschlands im Sinne des Auf
baues einer antitfaschistisch-domokratischen,
parlamentarischen Republik mit gesetzlich ge-
sicherten, weitgehenden politischen, wirschaft-
ichen und sozialen Rechten der Axzbeiter und
Werktätigen. Beide Arbeiterparteien wollen
nach Schaffung aller erforderlichen Voraus-
setzungen die Verwirklichung des Sozialismus
auf dem Wege der Ausübung der Herrschaft
der deutschen Arbeiterklaſse, im Sinne der
Lehren des unverfälschten Maxxismus. Welcher
Partei nun soll ich beitreten? Ich warte, bis die
Vereinigung vollzogen ist. Eine solche
nahme Von Mibonen ist' durchaus verständlich.

Auf der allgemeinen FDGB- Konferenz in
Berlin sagte der Jugendliche Nolte:

„Die Jügend mißtraut nach zwölf Jahren
Hitierzeit allem Neuen. Gewiß blicken wir
Jungen fragend und suchend auf euch Alte.
Und wir wuridern uns, daß es 2wei Arbeiter
parteien gibt, die uns ständig erzählen, daß
sie dieselben Ziele haben. Wie solten Wir das

begreifen? Schafft endlich die einheitliche
Arbeiterpartei, und wir Jungen werden nicht
raudern, euch zu folgen
Die Schlußfolgerung kann veben allen

anderen Notwendigkeilen nur sein, daß die

Argument,

der Reaktion getrieben.

satorischen Einheit der Parfeien noch vergrößert
und das Tempo beschleunigt wird. Es geht
darum, den Willen der' Arbeiterklasse zu voll-
ziehen. In Thüringen Wo die beiden Arbeiter-
parteien beschlossen haben, am 7 April die
sozialistische EFinheitspartei zu gründen, hat
dieser Beschluß einen enthusiastischen Jubel
in den breiten Massen der Werktätigen, also
auch der politisch Unorganisierten, ausgelöst.

Es Voilzieht sich etwas Großes in der dent-
sChen Arbeiterbewequng. Tief beschämt und
erbärmlich werden die Spalter und Separatisten
à la Dr. Schumacher und Dr. Hoegner einsam
und unbeachtet im Winkel stehen.

Wie wird die Vereiniqung der beiden Ar-
heiterparteien auf die breiten, fortschrittlichen
Massen außerhalb der Arbeiterklasse Wirken?

Dr. Schumacher benutzt das demagogische
durch die Einheit der Apbeiter-

parteien würden diese Schichten in die Hände
Die Wahrheit ist das

Gegenteil. Nur ein Beispiel:
In Köppern bei Bad Homburg arbeiten KPD

und sPD enqgstens zusammen; bei den Ge-
meindewahlen stellten sie eine Einheitsliste

n Einheits

n Nord und Sück
auf. Diese erhielt 1003 Stimmen von in jesam
1332 abgegebenen Stimmen. Damit ist bewie-
sen: Die Einheit ist der Magnet!

Und wie wird eine Vereinigung der beiden
Arbeiterparteien auf die politisch noch abseits-
stehenden gewaltigen Massen der Frauen wir-
ken? Das ist keine akademische Frage. Eine
vorliegende Zuschrift sagt, was Millionen füh-
len und denken, Frau Maſabert Foerstner, die sich
im Zentralen Frauenausschuß aktiv betätigt,
schickt eine Zuschrift, die sie „Einheit der Ar-
beitor Einheit der Frauen betitelt. Im Be-
gleitbrief sagt sie:

„Ich habe nunmehr meine Wahl getroffen.
Ich werde mich im Augenblick der Gründung
der qemeinsamen Arbeiterpartei mit meinem
Beitritt aus voller Ueberzeugung zur Mitarbeit
zur Verfüqung stellen.
Aus ihrem Artikel entnehmen wir hier nur

eine Stelle:

„Es ist selbstverständlich, daß die Arbei-
terin und Arbeiterfrau ihre natürliche Ver-
tretung in den Arbeiterparteien sieht. Aber
auch sehr viele Frauen der anderen Schichten
sehen die alte Welt, in der sie selbst stan-
den, allmählich versinken und sehen, wie

Im allgemeinen kommt es
weniger auſ dos offizie llo Pro-
t gremm einer Portoi an, als cu
des. wen nie tut.

Frio cdrich Engols
Briot rum Gothcor Programm

partei Deutschlands in der Provinz Sachsen

das Neue sich unaufhaltsam Bahn bricht. Sio
blicken daher voll Erwartung auf die Arbei-
terparteien. Sie sind politisch nicht geschult
genug, um die Einzeheiten, die vor einem
halben Menschenalter zur Spaltung in der
Arbeiterbewequnq führten, zu' kennen. Sie
Wissen aber, daß nur bei der 7oerrissenheit
der sozialistischen Arbeiterschaft ein Hitler
in Deutschland an die Macht kommen
konnte, und sie spüren, daß die einzige wirk-
same Garantie gegen eine Wiederholung
alles namenlosen Nariunglücks der Zusam-
monschluß einer einigen Arbeiterschaft bil-
dot. Diese Tafsache wird. von vielen Frauen
schon gefühlswäßiq erkannt. Darum sehen
sie mit so viel Hoffnung auf die Finvhbeits-
bestrebungen der beiden Arbeiterparteien.“

Es wäre weder schön noch sinnvoll, diese
Warmen, erkenntnisreichen Worte der Ein-
sencderin kommentieren zu wollen. Denn in
den wenigen Sätzen ist alles gesagt.

Für Sozialdemokraten und
bleibt nur eines schleunigste Herbeiführung
cier orqanisatorischen Einhbbejt, Verwirklichung
des Wunsches der
sozjalistische Einheitspartei ist der Magnet
zur Vereinigung des deutschen, Volkes

Orgunisutionshüro für Brundenhurg
Am 18. Februar tagte in Potsdam eine gemeinsame Funktionärkonferenz der

kommunistischen und sozialdemokratjschen Partei für die Mark Brandenburg, an der
von jeder Partei gegen 400 Funktionäre teilnahmen. Die Tagesordnung lautete: „Wie
schaffen wir die Einheit?“ Zur praktischen Verwirklichung der Vereinigung beider
Arbeiterparteien wurde eine Entschließung

Zum 23. März Verden Kreisdelegierten-
Konferenzen von beiden Parteien einberufen.
Auf diesen Konferenzen sollen die Delegierten
zu den Bezirksparteitagen und die Funktionäre
für die Leitung der am 24. März 1946 tagen-
den gemeinsamen Kreiskonferenzen gewählt
werden.

Am 6. April sollen Bezirksdelegiertenkon-
ferenzemn der SPD und KPD stattfinden die am
7. April unter gemeinsamer Leitung zur Be-
ratung zusammentreten.

Außerdem wird sofort ein gemeinsames
Büro der beiden Arbeiterparteien gebildet, das
die zur schnellsten Herstellung der organisa-
torischen Einheit notwendigen Arbeiten durch-

angenommen, in der u. a. festgelegt wurde:

führt. Ferner ist eine gemeinsam bearbeitete
Beilaqe der beiden Zeitungen „Der Märker“
und „Volkswille“' zu schaffen. Im Anschluß
an die gemeinsame Schuluggsarbeit in den
Kreisen wird die gemeinsame Durchführung der

Bezirksparteischule festgelegt. Ein gemein-
samer Verlag wird die für die Vollendung
unserer Aufgaben notwendige Literatur heraus-
geben. Außerdem werden alle Veranstaltungen,
neben den üblichen Mitglieder- und Funk-
tionärversammlungen, im Bezirk gemeinsam or-
ganisiert und durchgeführtk. Die Resolution
schließt mit dem Appell Am 1. Mai demon-
strieren wir in Massen einheitlich unter dem

Banner der einzigen sozialistischen Partei.,

Ahktionsausschuß um Bodensee
So unterschiedlich die politische Entwick-

lung in den verschiedenen Gebieten Deutsch-
lands noch ist, so einheitlich kommt üborall
das Streben der Arbeiterschaft zur Einheit zum
r Zahlreiche Beispiele haben das ge-
rade in den letzten Wochen, allen einheits-
feindlichen Behauptungen gegenüber eindeutig
gezeigt. Ein anschauliches Bild dieser Ent-
wicklung zeigt uns heute ein Bericht über eine
Konferenz des Aktionsausschusses der KPD und
SPD des Landescommissariatsbezirkas Konstanz
in Radolfzell.

Die Konferenz stellte sich auf den Boden der
Beschlüsse der gemeinsamen Konferenz der
KPD und sPD des Kreises Wiesbaden, in wel-
chen es unter anderem heißt:

„EFine der entscheidenden Ursachen, die
zum 30. Januar 1933 und damit zur größten
Katastrophe des deutschen Volkes führte,
war die gewerkschaftliche und poſitische
Zersplitterung der deutschen Arbeiterschatt.
Würde sich eine ähnliche Entwicklung wie-
äerholen, dann Wäre dies das endqültige
Todesurteil für das deutsche Volk. Die 9e-
meinsame Konferenz erblickt deshalb in der
schaffung äer politischen Einheit der Ar-
beiterklasse die unerläßliche Vorauss etzung
dafür, daß der Neuaufbau Deutschlands durch
eine wahrhafte und echte Demokratie zur
Volksrepublik und zum Sozialismus führt.

Alle Fragen des politischen, wirtschaft-
lichen, sozialen und kulturellen Lebens wer-
den gemeinschaftlich in dem Einheitsaus-
schuß der beiden Parteien behandelt. Die
dort gefaßten Beschlüsse sind nach Einver-
ständnis mit den Vorständen der beiden
Parteien bindend

Die gemeinsame Funktionärkonferenz
richtet an die Landesleitung der beſden Par-
teien das Ersuchen, im Sinne dieser Be-
schlüsse die Zusammenarbeit zu vertiefen,
offene oder versfeckte Saboteure der Ein-
heitsfront auszumerzen und raschestens dafür
zu sorgen, daß durch die Schaffung der poli-
tisch-organisatorischen Einheit der Arbeiter-
schaft der Weg für eine friedliche, demokra-
tische und sozialistische Entwicklung des
deutschen Volkes freigemacht wird.
Nach den Riohtlinien dieser Wiesbadener

Beschlüsse wurden auf der Konferenz von Ra-
dolfzell folgende bedeutsame Maßnahmen Ver-

einbart: n„Annahme einer öffentlichen Resolutlon zur
Frage der Aktionsgemeinschaft zwischen SPD
und KPD

Absendung eines Briefes durch die beiden
Fraktionen der SPD und KPPD an ihre badischen

Landesleitungen mit der Aufforderung zur Bil-
dung eines Aktionsausschusses beider Parteien
für die französisch besetzte Zone Badens.

Gemeinsame Herausgabe von Informations-
material an die Funktionsre der SPD und KPD
über die Frage der Einheit der Arbeiterklasse.
Den Ortsverbänden wird die Bildung örtlicher
Aktionsausschüsse in allen Orten des Landes-
Kkommissariatsbezirkes zwischen den beiden
Arbeiterparteien empfohlen. Außerdem die
Abhaltung gemeinsamer Mitqliederversamm-
lungen mit instruktiven Referaten von SPPD-
und KPPD- Referenten Bei Abhaltung, ötfentlicher
Versammlungen einer Partei jeweils offizielle
Begrüßung durch eine Abordnung der Bruder-
partei. Abhaltung gemeinsamer marxistfscher
Schulungsabende für die Funktionäre. Zusam-
menarbeit beim orqanisatorischen Aufhbais der
beiden Parteien, insbesondere bei der Anlegung
der Mitgliederkarteien im Hinblick auf die er-
strebte spätere Orqanisationseinheit.

In den weiteren Vereinbarungen der Radolf-
zeller Konferenz wurde abschließend ſfestge oagt
daß die örtlichen Aktionsausschüässe der KPD
und -SPD die Bildung eines Blockes der anti-
faschistischen demokratischen Parteien er-
streben sollen

Die gemeinsame lLefung für Hahe-
Merseburg

In giner gemeinsamen Sitzung der Bezirks-
leitung der SPD und der Unterbezirksleitung
der KPD wurde das „Orqanisations-Komitee“
für die „Sozjalistische Einheitspartei Deutsch-

lands“ wie folgt zusammengestöellt:
Böttqe, Nelk, Henze, Grimmer, Peters,

Jährling, Geelhaar, Frau Dietze, Zschaegse,
CGottsche, Frau Worlitz, Rank..

Für die einzelnen Kommissionen wurden
nachstehende Genossen benannt:
1. Bereinigungskommission:

Petersdorf, Fritz; Grimmer, Walter; Gebühr,,
Fritz; Obrusnik, Leo; Hinze, Hermann; Berqner,
Max.
2. Wirlschafts- u. Genossenschaftskommission:

Herbert, Otto Wessel, Paul Stauch, Otto
Schirioth, Otto; Fischl, Werner; Berkowitz,
Hans.
3. Agrarkommission:

Orbanski, Franz Schmidt, Hohenthurm
Rank, Franz; Jahn, Zörbig; Steinhäuser, Nien-
berq; Neuholz, Kösseln.
4. Gewerkschaftskommission:

Wolfram, Adam; Knorre, Willi; Riemer,
Paul; Horst, Will; Vetter, Reinhold; 76Uner,
Reinhold.
5. Volksbildungs- und Jugendkommission:

Nelk, Willi; Wittke, Otto; Hauser, Heinz
Schmidt, Walter; Beiling, Sonja; Böttge, Kruno
jun.
6. Frauenkommission:

Worlitz, Rosa; Dietz, Käte; Schmwidt, Emma,
Kusch, Luise; Hirsch, Klara; Schönbrodt, Lies-
beth.

7. Kommunal- und Sozialpolſtische Kommission:
Nelk, Willi; Henze, Paul Härtel, Otto

Krüger, Richard; Arndt, Kurt; Stückroth, Karl
8. Agitation und Propaganda:

Böttqe, Bruno jnn. Einicke, Luäwig; Eck-
stein, Gönther; Wagner, Kurt; Gräfe, Walter
Horst, Willi
9. Programmkommiss'on:

Böttge, Bruno delk, Willi Peters,“ Paul,
CGrimmer, Walter; Moder, Bitterfeld; Pisnik,
A'ois.

Roßla. In der ersten gemeinsamen Funktionär-
sitzungq der KPD und sPD wurde ein-

stimmiq beschlossen, jeden Dienstag im „Haus
der Jugend gemeinsame Schniungsabende
abzuhalten. Die Mitglieder beider Parteien
wurden aufgefordert, gegen alle Saboteure
energqisch aufzutreten.

Die Frauen zur Einheitspartei
Blankenheim. Genossin Pätz, zweite Bürger-

meisterin der Stadt Sanger-
hausen, betonte in einer gutbesuchten Ver-
sammlung, daß die Frau als Mutter und
Erzieherin Verptlichtet sei, sich politisch zu
schulen. Gen. Striebe bewies die zwingende
Notwendigkeit des Zusammenschlusses der
Arbeiterparteien. Gen. Zürner (KPD) ver-
sprach alles zu tun, was im Hinblick auf den
kommenden Zusammenschluß in unserem Orte
förderlich ist.
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Auch in ger Umgebung Berlins und in der
Provinz Brandenburg treten die Frauen für die
Vereinigung der beiden Arbeiterparteien ein.
In Bernau, Birkenwerder, Wandlitz, Schönwalde,
Blumberg, Basdorf, Hennickendorf und ver-
schiedenen anderen Orten des Kreises Nieder-,
barnim fanden große Fravenkundqebungen für
die Einheit der Arbeiterklasse statt. In den leb-
haften Disküssionen dieser Versammlungen
zeigten Frauen an Beispielen auf wie bitter wir
jetzt durch die ehemalige Uneinigkeit der
Arbeiterklasse leiden müssen.

In einer von den in allen Versammlungen
an genommenen Entechljeßbungen heißt es

S

„Wir Frauen sind ans bewußt, daß nur die
Finheit der beiden Arbeiterparteien unsere
Lebensbed:ngungen im demokratischen Deutsch-
land garantiert.

Wir Frauen fordern daher den organisato-
rischen Zusammenschluß der beiden Arbeifer-
parteien.“

Piesteritz. Hier fand bereits die zweite ge-
meinsame Mitqliederversammlung,

der SPD und KPD statt. Es sprach Gen. Prof.
Frank über „Theorie des wissenschaftlichen
Sozialismus Genosse Bode gab einen Bericht
von der Delegierten konferenz des FDGB in
Berlin. Zum Schluß appellierte eine Genossin
an die Frauen zu entschiedenster Mitarbeit.
Burgliebenau. In einer Mitgliederversammlun

der KPD nd SPD wurden durch
Annahme einer Entschliesung die Berliner Be-
schlüsse zur Gründung ber Einheitspartei be-
grüßt und der Wunsch ausgesprochen, den
Zusammenschluß bis zum l. Mai zu vollziehen.
Es wurde weiter beschlosen, die Straßen in
Burgliebenau, in August Bebel-, Karl Lied-
knecht-
Rosa Luxemburg Platz umzubdenennen,

Kommnunisten

Millionenmassen! Die

und Friedrich-Engels-Strabe sowia
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Nach zwölt jähriger Pause geht es auch im
Arbeitergesang wieder erfreulich aufwärgs.
Der Ammendorfer Arbeiter Säangerchor et
schon mehrfach mit seinen schönen Liedern
bei verschie denen Parteiveranstaltungen auſge-
treten. Sogar in Merseburg wurde er mehrfach
gehört. Beim letzten Konzert wartete er mit
besonderen Leistungen auf, wobei G. A. Uth-
mann, der bekannte Arbeiterkomponist, m
wahrsten Sinne tonangebend war. Die Chor-
lieder wurden mit Orchesterbegleitung ge-
sungen. Dehmals „Erntelied“, von Oskar Fried
vertont, wurds vom großen Orchester begleitet
geboten und wachte starken Eindruck bei den
Zuhörern. Die Arbeitersänger werden wie
schon vor 1933 von Chormeister Walter Utecht
geleitet. Am letzten Sonntag führte die SPD
Bad Dürrenberg ein großangelegtes Chor-
Orchester- Konzert durch, das qute Leistungen
brachte und viel Beifall gefunden hat. Hier
waren die Dürrenberger Arbeitersänger gemein-
sam mit den Ammendorfer Sängern, sowie das
Merseburger Stadtorchester die Auskführenden.
Die Gesamtleitung lag in Händen Walter
Vrechts.

Merseburger Nachrichten

Kundgebung der Merseburger Frauen
Der Merseburger Frauenausschub, der schon

vor einigen Monaten gebildet wurde, trat erst-
maligq öffentlich auf den Plan und gleich
voraus gesagt mit großem Erfolg. Die ge-
räumigen „Wieses Festsäle“ vermochten die
vielen Besucher Kaum zu fassen, die der Ein-
ladung gefolqt waren

Nach einem Vorspruch und den Begrüßungs-
worten der Genossin Toni Filt er sprach die-
Genossin Rosa Worlitz aus Halle. Sie er-
innerte an das unqlückselige Erbe, das uns
hinterlassen wurde und daß auch die Frauen
mit daran schuld haben, daß soviel Leid über
die Welt kommen Konnte. Es gilt nun, die
vielen Wunden zu heilen, Not und Elend zu
lindern, mitzuarbeiten am deutschen Aufbau.
Die Frau bildet einen großen Machtfaktor im
Volke. Sie darf darum nicht beiseitestehen. Es
ist dringend notwendig, daß sie aktiver wird.
Sie muß die Jugend erziehen, im Geiste gegen
den Krieg und sich in öffentlichen Aufgaben
einschalten. Während des Hitler Regimes
mußte sie nur für den Krieg, für die Vernich-
tung arbeiten. Nun gilt es dem Frieden,
Deutschlands Zukunft alle Kräfte zu widmen,
gutzumachen, was wir mit verschuldeten.

Vielfach muß die Frau an die Seite der
Männer treten. Das muß sich natürlich auch
in sozialer Hinsicht auswirken. Es gilt, uns
die Achtung wieder zurückzugewinnen. Die
Frau muß die Trägerin des Friedens sein.

Im Anschluß daran sprachen dann die Ver-
treterinnen der anderen drei antifaschistischen
Parteien, die mit ihren Referaten ebenfalls zur
praktischen Mitarbeit aufforderten.

Ein bunter Kranz musikalischer Darbietun-
gen bildete den Rahmen zu dieser Veranstal-
tung.

Anfifa-Frauenausschuß hilft
Aus dem Arbeitsbericht des Antifa-Frauen-

ausschusses erwähnten wir u. a., daß für die
Weihnachts-Hilfsaktion 42 447 RM gesammelt
wurden. Von der SPD wurden für 1500 RM
Thüringer Spielwaren beschafft, ebenso zwei
Ballen Kleiderstoffe und Barchent. Die KPD
spendete zwei Ballen Hemdentuch und einen
Ballen Flanell. Die anderen Blockparteien
trugen durch Geldspenden zur Hilfsaktion bei.
Von zahlreichen Geschäftsleuten, den Be-
trieben, Behörden, Schulen usw. wurde ein
großer Teil Sachspenden gegeben. Kleider und
Wäschestücke wurden durch fleißiqe Frauen-
hände in der Nähstube genäht. Es konnten rund
1800 Kinder reich beschenkt werden. Nicht
weniger als 750 neue und gebrauchte Klei-
dungs- und Wäschestücke konnten verteilt
werden. Dazu kamen noch 100 Schuhe, fast
alle neu. Nicht vergessen seien die Spielsachen,

Die Mutter
ROMAN VON MAXIM GORKI

Geschrieben im Jahre 1907

16. Fortsetzung

„Es geht schon richtigl“ sagte er. „Es hat
Sie zum Beispiel mit offenem Herzen zu mir
geführt. Uns, die wir unser ganzes Leben lang
arbeiten, führt es allmählich zusammen; und
die Zeit Kommt, wo es uns ganz vereinigt. Es
ist ungerecht und schwer für uns, aber es
öffnet uns selbst die Augen über seinen bitte-
ren Sinn, zeigt dem Menschen selbst, wie er
den Verlauf deschleunigen kann.

„Das ist richtig unterbrach ihn Rybin.
„Man muß die Menschen erneuern. Wenn
temand räudig wird, führe man ihn ins Bad,

Wasche ihn, ziehe ihm saubere Kleidung an
dann Wird er gesundl! Nicht wahr? Aber wie
kann man denn einen Menschen innerlich rei-
nigen? Das ist die Fragel“

Pawel sprach eifrig und scharf über die
Obrigkeit, die Fabrik und darüber, wie die Ar-
beiter im Ausland ihr Recht verteidigen. Rybin
schlug hin und wieder mit dem Finger auf den
Tsch, als setze er einen Punkt dahinter. Mehr-
fach rief er aus:

„So ist es!“
Und einmal lachte er und sagte leise:
„Ach, du bist noch jung Kennst die Men-

schen wenigl“
Dann blieb Pawel vor ihm stehen und

meinte ernsthaeft:
„Wir wollen nicht darüber reden, wer Alter

und wer jünger ist Wir wollen untersuchen,
wWwessen Gedanken die richtigeren sind.“

mischte sich die Mufter ein.
Kann ich seine Gedanken verstehen?“

achte sie.
Es war ſhr, als wenn Rybin, der erfahrene

Mann, Pawels Worte ebenfalls unangenehm
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biuht wieder
schaften zu eröffnen.

In einem großangelegten und, richtungs-
gebenden Vortrag sprach Schulrat Gleſte-
mann über das Thema Die Grundlagen des
neuen Erziehungszieles für die Formüng der
neuen werdenden Gesellschaft und seine
Durchdringung in jedem Fach des Unterrichtes“.

An einem kurzen historischen Räckblick,
unterzeg Schulrat Gleitsmann zunächst die
p ik der verflossenen Jahrhunderte einer
grundsätzlichen Kkritischen Betrachtung und
stellte fest, daß alle Bestrebungen selbst der
größten unter den Erziehern mehr oder min-
der im Subjektiven stehen blieben, daß
ihnen allen, selbst einem Pestalozzi, das
Verhältnis zwischen Zögling und Erzieher
das wichtigste war. Die Gesellschaft, in der
der Zögling lebt, wird zwar praktisch hin-
genommen, nicht aber theoretisch gedeutet und
gewertet. Erst Fichte und der englische Sozial-
reformer Owen hstten mindestens dieses Pro-
blem gesehen und zu meistern gesucht. Die
beiden sozialistischen Klassiker Marx und
Engels hätten das wissenschaftliche Gebäude
zum Aufbau einer sozialistischen Staats- und
Lebensform geliefert. Diese Gesellschaftsform
sei nach dem Aufkommen des 4. Standes im
19. Jahrhundert nach dem Versagen des Bür-
gertums 1648 überhaupt das Problem an sich
geworden. Erst unsere Zeit habe das richtig
erkennen müssen, und es sei nun die grobe
und gewaltige Aufgabe der Pädagogik, zu die-
ser sozialistischen Staatsform ein Erziehungs-
ideal zu schaffen, das in ihr wurzelt und sie
zugleich funktional und lebendig weitergestal-
tet. Die Grundfragen aller heutigen Erziehungs-
arbeit seien daher: Was ist Erziehung? Was
bedeutet Erziehung für das gesellschaftliche
Leben? Was ist die gesellschaftliche Funkttion
der Erziehung? Wenn der Erzieher aber er-
kannt hätte, daß Erziehung nur die gesell-
schaftliche Formung der Jugend für die wer-

Nach diesen grundlegenden Erörterungen
wandte sich Schulrat Gleitsmann den päda-
gen und methodischen Folgerungen för

en Unterricht zu,
Bei der Waturwissenschaft Wies ar u. dar-

auf hin, daß nicht der oft mißverstandene
Dasein letzte r

sein rfte, sondern daß die Symbiose, das
Zusammenleben Lbbewesen, der Sinn ihres
Daseins sei. Eine besondere Rolle h
die Helmatkunde, die die geographische und
historische Bedingtheit einer engeren Land-
schaft besonders überzeugend zeigen Könne.

Die meiste Verantwortung trage der Ge-
schichtsunterrècht. Bei allen Betrachtungen
habe er zu fregen, was die Generation für
Deutschland und die Welt getan hat. Heute,
im Zeitalter des schaffenden Volkes, hieße
das: Wie hat sich diese oder jene historische
Begebenheit für das schaffende Volk aus-
gewirkt?

Die Sprachen seien dazu angetan, die
innen- und aubenpolitische Problematik unseres
gesellschaftlichen Lebens verstehen zu lehren.

Ein MRrzieher, der einen solchen durch-
leuchtenden Unterricht geben wolle, müsse
alles Vergangene in sich zerbrechen, damit

er rückhaltlos an der Zukunft mitbauen Könne.
Er müsse in altem Lehreridealismus Erziehung
als eine, ja vielleicht die tragende Säule
des Staatsaufbaues ansehen, Dauernde Berüh-
rung und Zusammenarbeit mit den Bunktio-
nären aller politischen Parteien als den Kräf-
ten der neuen Gesellschaftsform seien un-
bedingte, Voraussetzung. Dann sei die Schul-
reform und damit die neue Schule gesichert.

Der Vortrag, der die Erziehungsproblematik
unseres neuen Volks- und Staatslebens erst-
maltg theoretisch und praktisch anfaßte, fand
bei den Hörern ein außerordentliches Echo und
begeisterten Beifall. Dr. Hauck.

Luihor- Feier in Eislohen
Die Lutherstadt Eisleben feierte den 400.

Todestagq Martin Luthers, ihres größten Sohnes,
der dieses Kleine Städtchen dich seine Ge-
burt und seinen Tod in der ganzen Welt be-
kanntgemacht hat. Zwischen 2 und 3 Uhr
morgens, der Stunde, in der er gestorben,
läuteten die Glocken von allen Kirchtürmen
der Stadt.

Am Morgen versammelten sich in seinem
Sterbezimmer die Geistlichkeit unter Führung
des Probstes von Halle, Prof. D. Schnie-
wind, Bezirkspräsident Dr. Berger im
Namen der Provinaial- und Bezirksverwaltung,
und die führenden Männer der Stadtverwal-,
tung, von wo sie gemeinsam zum Gedächtnis-
gottesdienst in die Kirche St. Andrgas 2zogen,
in die Kirche, in der Luther nach vielen ande-
ren am 14. Februar auch seine letzte
Predigt gehalten hat. tAm Nachmittag fand in der gleichen Kirche
ein Gedenkspiel „Mit Fried' und Freud' fahr
ich dahin“, verfaßt vom Pfarrer an St. Andreas
Georg Galle, das uns an historischer Stätte die
Todesstunde des Reformators miterleben ließ.
Das Spiel, von Frau Jacobi S gite vom Kan-
tor von St. Andreas Ernst Otto Göring musi-
Kalisch begleitet,
seines unerschütterlichen Glaubens erkennen.

Zao gleicher Zeit wurden im großen Sitzungs-
saal des Rathauses der Oberbürgermeister

die Babywäsche, Schulutensilien,
lettengegenstände usw.

Seife,

tigen Kinder bedacht und zwar ohne Rücksicht
auf die politische Einstellung der Bltern. Nach
Abschluß der Weihnachts-Hilfsaktion würde
eine Sammlung für die Umsiedler durchgeführt,
die ebenfalls qut angelaufen ist, doch ist sle
noch nicht ab geschlossen. Ut.

und als Kränkung empfinden müsse. Als aber
Kybin ruhig seine Frage an Pawel richtete,
hielt sie es nicht aus und sagte kurz und hart-
näckig:

„Was Gott anlangt, solltet ihr etwas vor-
sichtigyr sein Tut, was ihr wollt.“ Dann holte
sie tief Atem und fuhr mit noch gröberem
Nachdruck fort: „Womit soll ich alte Frau
mich in meinem Kummer trösten, wenn ihr mir
den Herrgott nehmt?“

Ihre Augen füllten sich mit Tränen Sie
wusch das Geschirr ab, und ihre Finger rit-
terten.

„Sie haben uns nicht verstanden, Mamal“
sagte Pawel leise und freundlich.

„Verzeih, Mutter fügte Rybin langsam
hinzu und blickte Pawel lächeind an. „Ich
habe vergessen, daß du zu alt dbist, um dir
Warzen schneiden zu lassen.“

„Ich habe nicht“, fuhr Pawel fort, „von dem
guten und gnädigen Gott gesprochen, an den
Sie glauben, sondern von dem, mit dem die
Popen uns wie mit einem Stock drohen
von dem Gott, in dessen Namen man alle Men-
schen zwingen will, sich dem bösen Willen
einiger weniger zu unterwerfen.“

„So ist es, jawohl!“ rief Rybin und stieß
mit dem Finger auf den Tisch. „Sie haben
uns sogar einen falschen Gott untergeschoben,
alles, was sie in die Hände bekommen,
verwenden sie gegen uns. Erinnere dich doch,
Mutter, Gott hat die Menschen nach seinem
Ebenbilde erschaffen das heißt, er ist den
Menschen ähnlich, wenn der Mensch ihm
ähnlich istl! Wir sind aber nicht Gott ähnlich,
sondern wilden Tieren. In der Kirche zeigt
man uns ein Schreckgespenst Wir müssen
einen anderen Gott haben, Mutter, müssen ihn
läutern! Man hat ihn in Lüge und Falschheit
gekleidet, hat sein Gesicht verunstaltet, um
unsere Seele zu tötent“

Er sprach leise, aber jedes seiner Worte
traf wie ein schwerer, betäubender Schlag das
Haupt der Mutter, und sein schwar2 umrahm-

ließ die Kindliche Demut

Toi
Alle Geschenke er-

weckten grobe Freude. Es wurden alle bedürf-

Linder und der Bürgermeister Dr. Bar-
winski in einer festlichen Sitzung und in
Anwesenheit der Vertreter der Blockparteien,
des FDGB und der leitenden Männer der
Stadt- und Kreisverwaltung durch Herrn Be-
zirkspräsidenten Dr. Berger w. und ver-
pflichtet. Am Abend fand dann im „Capitol“ eine
von der Stadtverwaltung gemeinsam mit demKulturbund veranstaltete ßeterstange statt, in

deren Mittelpunkt eine Ansprache des Bezirks-
präsidenten Dr. Berger stand. Unter großem
Beifall des Publikums überreichte der Bezirks-
präsident dem Oberbürgermeister die Urkunde,
mit der die Provinzialverwaltung der Stadt
gesetzmäßig die Bezeichnung „Lutherstadt Eis-

leben“ verlieh. T.
Bauerntaqung in Sangerhausen

Eine qutbesuchte Alt- und Jungbauernver-
sammlung beschäftigte sich kürzlich mit den
Themen der in Halle stattqefundenen Tagung
der Landwirte über Maßnahmen zur Frühjahrs-

bestellung.
Auch die veèrsammelten Alt- und Jungbauern

erklärten sich mit den gestellten Aufgaben
einverstanden und versicherten, alle Kräfte zu
ihrer gründlichen Durchführung aufzubieten.
Die Bauernhilfe wird sich nun, seinen Berichten
nach, einer erhöhten Aktivität befleißigen.
Nath den Ausführungen der Landwirte ergriff
Bürgermeister Bhaß das Wort. Er berichtete
von seinen Eindrücken/ während der Dele-
giertenkonferenz des Freien Deutschen Gewerk-
schaftsbundes in Berlin und teilte den Ver-
sammelten den Entschluß des FDGB mit, durch
eine gesteigerte Arbeitsleistung in Industrie
und Handwerk den Bauern bei der Erfüllung
I großen Aufgaben nach Kräften mitzu-

elfen.

tes, großbes, trauriges Gesicht flößte ihr Furcht
ein. Der dunkle Glanz seiner Augen war uner-
träglich, er erweckte nagende Furcht im
Herzen.

„Nein, ich gehe lieber fortl“ sagte sie Kopf-
schüttelnd. „Ich Kann das nicht anhörenl“

Damit ging sie schnell in die Küche, wäh-
rend Rybin sagte:

„So ist es, Pawell Nicht im Kopfe, sondern
im Herzen liegt der Anfangl Das ist so eine
Stelle im Innern des Menschen, auf der nichts
anderes gedeiht

„Einzig die Vernunft“, sagte
„Wird die Menschen befreien!“

„Die Vernunft gibt keine Kraftl“ erwiderte
Rybin laut und hartnäckig. „Das Herz gibt
Kraft nicht der Kopf, das ist die Sachel“

Die Mutter kleidete sich aus und legte sich
ohne Gebet zu Bett. Ihr war kalt und unbehag-

Pawel fest,

lich. Und Rybin, der ihr erst so gesetzt und.
verständig vorge kommen War, erwecktg jetzt
Feindseligkeit in ihr.

„Ketzerl Aufwiegler““ dachte sie, während
sie seine Stimme hörte. „Gerado der fehlte
uns nochl!“

Er aber sagte ruhig und gzicher:
„Das Heiligtum darf nicht leer bleiben. Wo

Gott lebt, ist eine empfindliche Stelle. Wenn
er aus der Seele verschwindet, entsteht eine
Wunde s0 ist es! Pawel, wir müssen einen
neuen Glauben finden, einen Gott, der ein
Freund der Menschen ist, schaffen.“

„Ein solcher war doch Christus!“ rief Pawel.
„Christus war nicht fest im Geiste Laß

diesen Kelch an mit vorübergehen hat er
gt Er hat den Kaiser anerkannt. Ein

tt Kann keine menschliche Macht über den
Menschen anerkennen Er muß die ganze Macht
seinl! Er Kann seine Seele nicht teilen und
sagen: dieser Teil ist göttlich, jener Tetl ist
menschlich. Christus aber hat den Handel an-
erkannt und die Ehe. Und den Feigenbaum
hat er zu Unrecht verflucht: war denn der
schulä daren, daß er Keine Frucht getragen
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auf neu umgearbeitet,
nicht mehr Wiedererkenàt.

wäsche, Kleidungsstücke und andere

gemeinsamer Arbeit im
ausschuß zusammengeschlossen,

t t
an es beinahe

Auf den Tischen
ringsum sind irr, Bett- und. linge
Darauf dürfen die Antifa- Frauen stolz sein und
sagen: Von güligen Händen reichlich gespen-
det, von fleibigen Händen sorgsam sortiert und
verteilt. Hier zeigt sich die Volkssolidaritäs
am deutlichsten, möge es immer so bleiben

Spoptna dte
port in Halle

Am kommenden Sonntag Fpielt eine Jugend-
Städtemannschaft von Halle im Fub- und Handball
gegen Leipzig. Folgende Fußballspieler haben sich
dazu am Sonnabend, 23. Februar, 16 Uhr, zum Trai-
ning auf dem Sportplatz Kroßigkstrabe einzufinden:
Knöchel, Lenz, Müller (Fichte), Krügegr, Steigert,
Hoffmann, Sqhröder, Ebert, Busch. Bartholemäus,
Reiche, Mertin. Fußball-Trainer: Förderer. Folgende
Handballspieler haben sich am Sonnabend, 15 URr,
zum Training auf dem Sportplatz Glauchea einzu-
finden (Sportfreunde): Seytert, Saal, Gebauer, Münch,
Blömicke, Hampel, Braune, Dehme, Böhme, Scheibe,
Lützner, Kaich.

Tischtennis. Mit einer Kombinierten Herren-
mannschaft folgten die hallischen Tischtennisspieler
einer Einladung in den Harz nach Hausneindork.
Der Gastgeber war allerdings kein Wertmesser un-
serer Mannschaft. Der Sieg stand niemals in Frage
und brachte ein Ergebnis von 9:0 Punkten und 27:4
Sätzen. Am 17. März findet in Halle der Rückkampt
statt, an welchem Tage gleichzeitig auch die Fuß-

und Handballer gegen hallische Spielgemeinschaften
antreten.

Jugend Spartakiade der Stadt Moskau
Moskau (TASS). Die sechste Jugend-Spartakiade

der Stadt Moskau hat ihren Anfang genommen. An
der Veranstaltung beteiligen sich 6000 junge Mos-
kauer Sportler. Das Programm umfaßt Wettkämpfe
im Eis- und Skilauf, im Turnen und in anderen
Sportarten.

An den Turnwettkämpfen nehmen 1500, an den
Eisläufen 1000, an den Skiläufen 3000 Sportler teil.

chen.

S

Die Spartakiade soll eine Leistungsschau der Tätig-
keit der Moskauer Sportverdände darstellen und
besonders befähigten jungen Sportlern die Gelegen-
heit geben, sich auszuzeichnen.

Sowjotische Sportler in Paris erfolgreich
Paris (TASS). m 17. Februer fand auf der Renn-

bahn Le Tremblaye bei Paris der neunte alljährliche
Querfeldeinlauf um den Preis der Zeitung Humanité
statt. Ueber 4000 Amateure nahmen an dfesem Wett-
bewerb teil. Das größte Interesse rief der Frauen-
wettbewerb über 2,5 km hervor, an dem sich
über 700 Sportlerinnen, darunter 8 sowjetische, be-
teiligten, sowie det
10,6 km mit über 150 Teilnehmern, darunter 10 sow-
jeitschen, sowie 2 finnischen.

Männer- Wettbewerb über

Bei den Frauen siegten die so wjetischen-
Sportlerinnen. Als erste erreichte S aizew a
in 9 11,0 vor Gornostajewa und oOwsejan-
nikowa das Ziel. Auch der vierte, fünfte
sechste und achte Platz wurden von den Vertrete-
rinnen der UVUdssR belegt. Die zahlreichen Zuschauer
begrühten die Siegerinnen mit herzlichem Beifall.

Der Männer- Wettbewerb über 10,6 km verliet
Kußerst spannend. Sieger wurde der französische
Meister Pougeon in 33: 01,5 vor Pugatschewski
(UdSSR) und Jean Petit. Die übrigen Vertreter der
UdssR plazierten sich als Vierter, Sechster, Achter
und Neunter. In der Mannschaftswertung errangen
sowohl im Frauen- als auch im Männer- Wettbewerb
die sowjetischen Sportler den Sieg und damit den
Preis der Zeitung Humanitée,

Sowjel-Elslsufer erfolgreich
Oslo (TASsS). Am 19. Februar wurgen die Eis-

laufkämpfe in Hamar beendet, an denen Eisläufer
aus der VdsSsR, Finnland, Norwegen und Holland
teilnahmen. Die Sowjet-Eisläufer stellten ihre hohe
Klasse erneut unter Beweis. Der 1000-Meter-Lauf für
Frauen wurde von Issakowa in 1:43,3 vor
Selichowa (beide UVUdsSR) gewonnen. Im 5000-
Meter-Lauf siegte Tatjana Karelina in 9:16,4,
einer Zeit, die um 11,9 SEkunden besser als der be-
stehende Weltrekord ist. Im Männerlaufen über
1500 Meter wurde der Leningrader Petrow in
2:20,8 Erster vor Proschin, Kudrjawzew,
Ippolitow und Ijuskin (alle UVUdssR). Ueber
10 000 Meter und 2000 Meter errang Ippolitow einen

PDoppalerfolg. Sieger in der Gesamtwertung übe
vier Strecken wurde Petrow. 8

hat? Die Seele ist auch nicht aus eigenem
Willen unfruchtbar im Guten; habe ich etwa
selbst Bosheit in sie hineingesät? So ist es!“

Im Zimmer Klangen ununterbrochen die
beiden Stimmen, die sich umfingen und- einen
aufregenden Kampf miteinander führten. Pawel
schritt auf un ab, der Fubboden Kknarrteunter se nen Füben. Wenn er sprach, übertönte
er alles, wenn aber die schwere Stimme Rybins
ruhig und langsam dahinflob, hörte man das
Ticken des Pendels und das leise Krachen
des Frostes, der wie mit scharfen Krallen an
die Hauswand rührte.

„Ich will mich auf meine Art als Heizer
ausdrücken. Gott gleicht Bem Feuer. Jal Er
lebt im Herzen. Es ist gesagt: Sotz ist dasWort, und das Wort ist er ist.

„Die Vernunft!“ sagte Pawel hartnäckig.
„Schön! Das heißt Gott ist im Herzen

und in der Vernunft, aber nicht in der Kirchel
Die Kirche ist Gottes Grad.“

Die Mutter r eingeschlafen und hörte
nicht, als Rybin fortging.

Aber er am häufiger, und wenn jemand
von den Freunden bei Pawel war, setzte sich
Rybin in die Ecke und schwieg und sagte nur

hin und wieder: ß„Stimmtl“
Eines Tages aber sagte er, alle mit einem

dunklen Blick aus der e überfliegend:
„Man muß über das sprechen, was ist was

später Kommt, wissen wir nicht Jawonhll
Wenn das Volk frei sein wird, Wird es schon
selbst nach dem Rechten sehen. Man hat ihm
eine Menge Dinge in den Kopf
es gar nicht will. Das muß aufhören, es muß
selbst nachdenken. Vielleicht will es alles ver-
werfen, das ganze Leben und alle Wissen-
schaft, vielleicht sieht es ein, daß eich alles

das Volk richtet, wie zum Beispiel der
rchengott. Gebt dem Volk nur alle Bücher

in die d, dann wird es achon selbst ant-

ehämmert, die
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Aus Hallo
ung Scacalkrols
Bitte etwas freundlidcher

Ueberaus höflich und bescheiden bat jeh an
einem Postschalter um einen Bleistift. Ich hatte
ein Telegramm aufzugeben und keinen zur
Hand. Die Dame, die es anging, hörte es nicht
s0fort. Sie war in eine Arbeit vertieſt. Datfür
5choß mir. vom Nebenschalter seitlich unter
clon Brillengläsern weg ein mibtrauischer Blick
zu. Eine Hand legte sich auf ein Schrankfach,
in dem etwa 8--10 Bleistifte ogen, und schob
diese unauffällio nach hinten, dab sie den lästi-
gen Blicken der Schalterkunden entzogen
waren. So betont unauffällig, dab Ich es gerade
noch merkte.

Wem nun nutzt der Scholtermaonn damit?
Sich selbst sicher nicht Sein Gesicht wat
griebgrämiger als zuvor. Aber es schaget,
Wenn auch nicht mir ch lächelte und war-
tete geduldig, bis die Dame ihre Arbeit eende
hatte s0 doch der allgemeinen Zufriedenheit
cles öffentlichen Lebens, an deren Hebung uns
alien gelegen sein sollte. Hätte er mir den
Stift ebenso höflich, wie ich ihn darum bat,
gegeban, s0 hätten wir uns vermutlich beide
gefreut und uns ongelächelt. Wie nett wäre
das! Nun lachte ich allein Aber üher' ihn.
Nicht alle Menschen aber lachen in 'solehen
Situationen und der Krach ist da! S. Th.

Winfers Abschied
Schneeglöckchen und Weidenkätzchen sind

zwar Frühlingsboten, leider aber noch kein
Beweis dafür, daß die gestrenge Herrschaft des
Winters endqültig gebrochen ist. Seit gestern
hat sich der Februar anscheinend seines
schlechten Rufes besonnen, um uns kurz vor
seinem Ende wenigstens noch ein paar Kälte-
grade zu bescheren. Allzu winterlich schaut
unser Stadtbild nicht drein, aber die zwei Grad
unter Null genügten immerhin, eine gelähr-
liche Glätte zu erzeugen. Es sei deshalb aber-
mals auf die Pflicht zur Schnee- und Eisbesei-
tiqung und zum Sandstreuen hingewiesen.
Durch diese kleine Mühe kann manches Un-
glück zumindesten aber sehr viel Aerger
unter den lieben Mitmenschen vermieden wer-
den. Außerdem macht man Dich verantwort-
lich, wenn vor Deiner Tür jemand das Gleich-
gewicht Voerliert.

Befreuunqg am Bahnhof Halle

Wie in Vielen andern Städten haben wir
auch eine Betreuungsstelle am Bahnhof. Ge-
schulte Helferinnen des Gesundhbeitsamtes sind
gemeinsam mit Frauen der Bahnhofsmission
vom frühen Morgen bis zum späten Abend tätig,
um den Durchreisenden zu helfen. In dem schö-
nen Raume erhalten die Durchreisenden, soweit
sie noch nicht im Besitz von Marken sind, eine
Mahlzeit vorgesetzt. Alten und Kranken,
Frauen mit Kindern und vielem Gepäck Wird

Hulles I ohensmittolzuiellungen gesicitert
Die Eingrupplerung der Verbrauchergruppen in fesfe Normen gebracht

Alle Propheten, die mit möglichst sach- 2uständigen Stellen der Stadtverwaltung, von
lichem Ton aver mit ebenso deutlicher Tendenz denen wir folgende Hinweise erhieiten:
und aus sehr durcheichtigen Gründen noch Vor Das FeeMonaten Vvoraussagen wollten, daß unsere Be- Was Flo sch un Fett
völkerung in diesem Winter an Hunger und Die Fleischzuteilung für die II. Dokade
weiß Gott hoch an welchen Plagen zugrunde dieses Monats ist gesichert. Der Aufruf ist am
gehen werde, haben Unrecht behalten. Wohl erfolgt. Die Zuteilung erfolgte als
hat uns die Katastrophenpolitik der letzten wir mer An an e lassen
zwölf Jahre in Deutschland so weit gebracht, z ür Handel un ersor gungn sagen, steht es noch nicht fest, ob Frischfleischdaß die Magenfrage im Vordergrund steht. Dies in ausreichender Menge zur Verföqung gienen

ren n auf r wird. Wenn nicht, kommt wieder Büchsen-
erse 9. sondern in der ganzen fleisch zur Verteilung, so daß auf jeden Fall

Welt herrscht wegen der vorangegangenen die volle mengenmäßige Zuteilung gesichöért
sechs Kriegsjahre ein Lebensmittelmangel, der ist. Ebenso ist die Zuteilung, für die III. De-

in anderen Ländern außerhalb Deutschlands kade Fett bereits sichergesiellt. Voraussicht-
mitunter alarmierende Formen angenommen lich wird es Oel oder Rapsfett geben.
hat. Bei uns ist nach der in der sowjetischen Es ist ja Kein Geheimnis, daß wir in unserer
Zone durchgeführten Einstufung in sechs Fleisch- und Fettversorgung, die von der Vieh-
Labensmittelklassen, die in die Versorgung eine haltung abhängig ist, in diesen Monaten einen
ſeste Norm gebracht hat, in allen Kreisen eihe schwierigen Engpaß zu überwinden haben.
gewisse Beruhigung eingetreten und jeder Ver- Dadurch, daß der Kreis Querfurt, der ein
braucher weiß, mit welchen Nahrungsmengen Wesentliches Fleischlieferungsgebiet darstellt,
er rechnen kann. Auch in der stadt Halle unter groben Hochwasserschäden zu leiden
hat die Lebensmittelzuteilung in den leizten hafte, sind im Augenblick die Schwierigkeiten
Wochen und Monaten trotz aller unvermeid- besonders groß, aber sie wurden, wie Wir
lichen Schwierigkeiten immer wieder geklappt. schon sagten, ertreulicherweise über wun-
Um eine Uebersicht zu gewinnen, wie die Ver- den, und die Fleisch- und Fettversorqung ist
sorqunqsmöglichkeiten unserer Bevölkerung in trotzdem sichergestellt. Die Beschatfungs-
der nächsten Zeit sind, wandten wir uns an die schwierigkeiten sind oft nicht leicht zu über-

Rezepite für Trockenkaurtofteln
Seit einiger Zeit werden auch in Halle gut durchschlagen bis sie locker ist. Mit ge-

an Stelle von Frischkartoffeln Schnitzel aus brafenen Zwiebeln anrichten oder eine Tunke dazu
Trockenkartotteln abgegeben. Für die Ver- 9eben.
wendung dieser Trockenkartoffeln werden jetzt Kartoſeſklöte: 50 Gramm getrocknete Kartoffeln,
verschiedene erprobte Rezepte bekannt: Die drei Achtel Litor Wasser, 3 Eßlöfftel Mehl (Weizen-
Trockenkartoffeln werden kurz vor dem Ge- oder Kartoffelmehl oder auch Grieß). Die Kartoffeln
brauch kalt abgewaschen und dann in mit dem Einweichwasser aufsetzen, bei mwahßiger

Temperatur langsam zum Kochen bringen und garKaltem Wasser eingeweicht. Die Kartoffeln Kkochen. Die Kartoffeln durch die Presse geben
müssen dann etwa drei Viertel Stunde quellen, und mit Mehl und Salz vermischen. (Man kann
jedoch niemals länger als eine Stunde. Die auch von allen Mehlarten etwas oder vur Mehl und
Kochzeit schwankt zwischen 30 und 45 Mi- Kartoffelmehl nehmen.) Die Masse gut durchkneten
nuten. Dabei ist zu beachten, daß stets das unct Klöße formen, die man in kochendem Wasser
Einweichwasser zum Kochen mit verwendet GSalzwasser) im offenen Topft etwa 10 Minuten
werden muß. Sollte einmal die Zeit zum Ein- ?iehen läbt.
weichen fehlen, so können die Trockenkar- Kartoffelsuppe: 80 Gramm getrocknete Kartotffeln,
toffeln notfalls auch uneingeweicht gekocht ein Liter Wasser, Salz, Suppengrän, s Gramm Fett.
werden. Man muß dann mit längerer Kochzeit Zwiebeln. Kartoffeln mit dem Einweichwasser und
rechnen Salz aufsetzen, feingeschnittenes Suppengrün dezu-geben, etwa 20 Minuten kochen lassen Suppe durch
Für unsere Hausfrauen noch einige Rezepte: ein Sieb streichen und mit n Fett angebratener

Kartoffelbrei: 80 Gramm getrocknete Kartoffeln, Suppe Kann aucharei Achtel Liter Flüssigkeit, Salz, ein Achtel Liter Jan.
Flüssigkeit (Wasser, Molke oder Milch). Kartoffeln
mit dem Einweichwasser und Salz aufsetzen, gar Sühe Trockenkartoffeln: Kartoffelbrei (für Kin-
kochen, àabgießen, zerstampfen oder durchpressen. der): 80 Gramm getrocknete Kartotffeln, drei Achtel
Inzwischen die Flüssigkeit zum Kochen bringen Liter Flüssigkeit, Saſz. Kartoffeln mit dem Ein-
und die durchgepreßten Kartoffeln hineingeben. Bei weichwasser und Salz aufsetzen, gar kochen und
schwacher Hitze mit dem Schneebesen die Masse durchpassieren (kein Zuckerzusatz).

undurchgeschlagen gereicht
Z7wiebel und evtl. frischen Kräutern anrichten, Die

Winden, und den verantwortlichen Männern im
Amt für Handel und Versorgung gebührt hohe
Anerkennung und voller Dank für ihre Mühe-
Waltung, die sie oftmals Tag und Nacht und
auch sonntags in Anspruch nimmt.

Der Zuckor
Bisher war entsprechend den Vorschriften

des Versorgungsplanes vorgesehen, daß im *Fe-
bruar für zwei Dakaden ausschlieblich Süb-
Waren und für eine Dekade Zucker verteilt
werden. Jetzt Konnte eine Regelung getroffen
wWwerden, die den Wünschen der Verbraucher-
gruppen mehr Rechnung trägt. Ab sofort kann
die Hausfrau wählen, ob sie im Februar Zucker
oder Süßwaren auf ihre Markenabschnitte kau-
fen will. Der entsprechende Aufruf ist bereits
erfolgt.

Die Einstufung
Sehr viel Mühe und Arbeit bereitete in den

Monaten seit der Einführung der sechs Lebens-
mitfelkartenqruppen die Einstufung der ver-
schiedenen Verbraucher. Das Leben ist so viel-
fältig. daß sich nicht alles ohne weiteres in

eine strenge Form pressen läßt. Fs mußten des-
halb zahlreiche Fälle besonderer Grovpierungen
immer wieder nachgeprüft und geklärt werden
und immer neue Prob'eme tauchten dabei auf,
die zu lösen waren. Im Amt föüör Handel und
Versoroung War ein besonderer Ausschu
eingesetzt, der die betreffenden Einqaben be-
arbeitete. Die letzte Entecheidung wird aber
stefts von der Deutschen Zentralver waltung in
Berlin einheitlich für die gesamte sowjetische
Besatzunqszone getroffen.

Kſirzlijch mußte die Frage der Finstufung der
„wit arbeitenden Inhaber“ von Industrie-, Han-
dels- und sonsfigen Betrieben norhmals grund-
sätzlich, behandelt werden. Die Grundsätze für
die Einstufong der Verbraucher sehen die
Gruppe IV vor.

Inzwischen sind die meisten 7weifelsfragen
geklärt. Jeder weiß ſetzt. zu welcher Lebens-
mijftelkartencgruone er gebört, Wenn hente hier
und da noch die Klarstellunq einer 2weifels-
frage auftaucht, so wird sie der zentraſen Stel'e
in Berlin übergeben, die die Fnfscheidung, trifft.

Das Wesentliche aber ist. daß in unserer
7one ſeder gemäß seiner Arbeitsleistung wit
Lebensmfiteln versorgt wird und daß bei uns
die Zuteilunven nicht nur auf den Karten
stehen, sondern auch wirklich ausgegeben
Werden.

Dorzernent für Wirtschaftsfragen. In der ſetz-
ten Magistratssitzwnq wurde der kommissarische
Stadtrat Ernst Naurath vom Oboerbürger-
meister als Dezernent für Wirtschaftsfragen in
sein Amt eingeföhrt.

Richtigstellung. In Nr. 43 des „Volksblatt“
muß es bei dem Artikel „Neuregelung des Ver-
dicherungswesens“ im zweiten Absatz, 12. Zeile,
nicht „Sach- und Lebensmittelversicherungs-beim EFin- und Aussteigen geholfen, die Her- anstait nern Sach- nnd Lebensvervjehs-

Wie 261.

Abend, Das Städtische

tell Säuglings- d. Krank h 2n n An ne Aue et Ammendorf: Neues Werk der soziulen Hilfe
Auch ein Verbandsraum ist dieser Betreu-

ungsstelle angeqligdert Hier wird von ge-
schulten Helferinnen in Novällen' die erste
Hilfe geleistet, es wird auch tür ärztliche Hilfe
gesorqt und notfalls auch die Ueberführung ins
Krankenhaus ermöglicht. Als hesondere Auf-
qabe sei noch die Versorqunq von Umsiedler-
transporten erwähnt, die Halle berühren. Auch
in diesen Fällen kommt es auf die rasche Aus-
qabe von Essen und Trinken an, wobei sich
Kranke und Kleinkinder wieder einer besonde-
ren Betrewung erfreuen dürfen. Immer erfordert
der Einsatz der Helferinnen, Selbstlosigkeit,
ständiges Bereitsein und viel Nächstenliebe.

Wichtfige Fahrplanänderungon
Die Reichsbahndirektion Halle teilt mit: Auf

der Strecke Leipzig Halle Magdeburg und zwischen
Bittetfeld und Stumsdort sind folgende Aenderungen
im Reisezugſahrplan eingetreten: Der Personen-
zug 438 fährt Leipzig Hbtf ab 14,55 bis Halle (an
165.50) durchweg 10 Minuten früher. Der Triebwagen-
schnelizug Tdo 152 verkehrt künftig: Leipzig Hbt
ab 15.17 (Statt bisher 17.06), Halle an 15.57, ab 18.00
(statt 17.47), Magdeburg Hbt an 17.33. Dafür ver-
kehrt zwischen Halle und Stumsdorf ein neues
Personenzuqpaar werktags: Halle ab 16.06, Stums-
dorf an 16.31; Stumsdorf ab 16.48, Halle an 17.17.

Das erstellte Hilfskrankenhaus Ammen- Allen Ammendorfer Firmen und Organi-
dort wurde vor einigen Tagen durch Landrat sationen sei gedankt, die durch Sach- und
Wollmann der Stadt Ammendorf zur Be- Geldspenden ihren Aufbhauwillen unjer Beweis
nutzung übergeben. In seiner Eröffnungs- gestellt haben. Die Stadtverwaltung Ammen-
ansprache betonte der Landrat, daß der Bau dorf nimmt auch weiterhin Spenden dieser
mit allen seinen Einrichtungen sanitärer und Art an.

wirtschaftlicher Art als mustergültig zu betrach-
ten sei. Die Nachwirkungen, des Krieges erfor- Einheitskundgebung in Dölau
derten, daß zur Gesunderhaltung der Bevölke- Eine im „Palmbaum“ stattgefundene öflent-
rung besonders im Falle der Seuchengefahr ent- jche Kundgebung der SPD-Ortsgruppe, in der
gegengearbeitet werden müsse. Schon vor zuch Vertreter der KPD anwesend waren.
Jahrzehnten war es der Wunsch der Ammen- hrachte das besondere Bekenntnis zum Ge-
dorfer Gemeindevertreter, ein eigenes Kran- gän en der sozialistischen Einheitsbewegung
kenhaus für Ammendorf zu schaffen. Die Ver- um Ausdruck. Die Genossin Worlitz, Halle,
wirklichung dieses Gedankens sei nun in eine gprach über die unbedingt notwendige Mitarbeit
Zeit gefallen, die von uns allen stärkste Mit- ger Frau in der Demokratisierung Deutschlands.
arbeit verlange. Es sei allen denen die sich Viele Frauen müssen die Plätze von Männern
durch Spenden jeder Art für die Einrichtung zusfüllen. Das kann aber nur dann zufrieden-
des Krankenhauses eingesetzt haben. Anerken Stellend geschehen, wenn gie Frau politisch
nung zu zoſlen. Die praktische Solidarität ist érganisiert und mit ihren Aufgaben im Rahmen
ein Beweis dafür. daß Großes nur in gemein- inseres Neuaufbaues vertraut ist. Der Genosse
schaftlicher Arbeit geschaffen werden kann. Brenner, Ammendorf, sprach über die An-

ö ister Gorbauch vbetonte, daß fangskösmpfe der Arbeiterbewegung und leiteteer r dir diese Stätte als Hort der daraus die Verpflichtung der heutigen Einheits-

örder i die Namen vonVolksgesundung zu gestalten und zu fördern. Partei ab. Anschließend wurden lieAmtes heran der leitende Arzt, 15 Genossen bekanntgegeben, die in der Zeit
Zur Verbesserung des Beruſsverkehrs zwischen Dr. med. Kühl das Krankehhaus und betonte, Von 1912 bis 1932 Mitqlieder der SPD waren,

Köthen sowie Zörbig und Halle werden die Züge
457 und 2150 künftig zeitiger wie folgt durch-
geführt: Köthen ab 4.53, Stumsdorf ab 5.23, Halle
an 5.50. Bitterfeld ab 4.40, Zörbig an 5.09, ab 5.10,
Stumsdort an 5.17. 7

m

i j ö i i à Nazi kenszeit die Treuedaß er mit seinen Hilfskräften stets bemüht die während der Nazischrec
sein werde, die kranken Menschen zu be- hielten und bei der nach dem Zusammenbruch
treuen, um so am Wiederaufbau des neuen vorgenommenen Reorqanisierung der Partei s0-
Deutschland mitzuhelten. fort wieder zur Stelle waren, um mitzuarbeiten.

e

Hallenser im „Thalia“
Mehr Selbstdisziplin ist notwendig

Das Stadttheater ist durch den Hitlerkrieg
sehr stark beschädigt worden Wir Hallenser
sollen recht froh sein daß uns im Thaſiatheafer
ein würdiger Ersatz gegeben ist, der es er-
möglicht, auch weiterhin Oper, Operette und
Schauspiel zu pflegen. Aber wir dürfen dabei
nicht vergessen, daß es sich wirklich nur um
einen Ersetz hangelt. Im Thaliatheater sind

alle jenen Voraussetzum gen nur bedingt gegeben,
die baupolizeilich für einen ordnungsmäßigen
Theaterbetrieb vorgeschrieben sind. Darum ist
es schon im ureigensten Interesse unbedingt
notwendig, jede mögliche Gefahrenquelle aus-
zuschalten.

Leider ist zu beobachten, daß die einfachsten
und selbstverständlichsten Vorschriften von
vielen Theaterbesuchern in zunehmendem Maße
nicht beachtet werden Dazu gehört das Rauch-
verbot innerhalb der Theaterräume. Diese Vor-
schrift ist von den Behörden aus gutem Grund
erjassen Wworden, Es liegt an jedem einzelnen.
für Disziplin zu sorgen und das Rauchverbot
strikt zu beachten.

Hündel- Abend im Thaliatheafer
Die Städtischen Bühnen Halle begehen am Sonn-

avend, dem 29. Februar, 18.30 Uhr, im Thallatheater
Wiederkehr des Geburtstages e

i konzertanten ändel-ne e See ne R orchester unter, Leitung

i i i ßer Abonnement stöett.von Henns Epstein bringt einleitend des Meisters dem 27. Februar. a uConcoerto Fregro Op. 3 Nr. 5 zu Gehör. Darauf Die Inhaber der Mittwoch-A-Stammkarten, die diese
wird seine „Cäcilienode““ durch den verstärkten Oper bereits hörten. erhalten als 9. Vorstellung am
Cuor. das Städtische Orchester und unter soli- Mittwoch. dem, 65 Marz, Calderons Lustspiel „Die
stischer Mitwirkung von Charlotte Roth-Böhnisch (So- Deme Kobold“.
pran) und Arno Vorberger (Tenor) dargeboten Nach

Ersfe deutsche Wochenschaueiner Pause folgt die Tanz-Suite „Terpsichore aus
pastor fido und „Terpsichore Choreogra- tphigche Leitung? Marlis Grünberq. Solotänze: Marlis Berlin (SNB). Unter dem Titel „Der Augen-

Grönberg, Margot- Keil und Ingeborg Pinkale. zeuqe“ wird den Besuchern der Berliner Film-
Dieses Programm zur „Händel-Gedenkfeier“, die theater demnächst die neue deutsche Wochen-

am Dienstag, dem 26. Februar, 19 Uhr. v schau zum erstenmal vorgeführt werden.
j ö zutigenr et W e n per Mit einer Begrüßungsansprache des BerlinerZeitumständen noch nicht mäglich war, irgend-welches Auffüöhrungsmaterial für eine der geplanten Oberbürgermeisters, Dr. Werner, beginnend,

Opern dieses großen Sohnes unserer Stadt zu be- führt sie in abwechslungsreicher Folge Bilder
schaffen. vom zerstörten und wiederaufbauenden Berlinvor, von der Eröffnungsfeier der Berliner Uni-
Première „Ingeborg“ im August-Bebel-Haus vVersität, der Gedächtniskundgebung am Grabe

Karl Liebknechts und Rosa Luxemburgs in
r überaus erfolgreiche Friedrichsfelde. Sie zeigt weiter Ausschnitte ausn See Meter hre I Seht letzt dem Nürnberger Krieqsverbrecherprozeß, der

mwalig in Szene. Am Sonntag ist um 19 Uhr die Weltjugendkonferenz in London, den Wahlvor-
Premwière der Komödie Ingeborg“ von Curt Goetz bereitungen zum Obersten Sowjet der Sowjet-
in der neuen Inszenierung durch Hans- Georg Ru- Union, einer Razzia auf dem Schwarzen Markt,
dalph. Curt Goetz, dieser Meister des r den Boxkampf Eder Prrivilsky im Palest“.
geistreichen Dialogs der übrigens eine Auge vei dem Eder selbst zu seinen Bewegungen

i te behandelt in dieserKrone den n Frau zwischen zwei spricht. Schließlich bringt der „Augenzeuge
Männern. Mitwirkende sind: Gertrud Bergmenn, eine witzige Einlage vom U-Bahn- Schreck und
Gundo- Maria eber, Hannes W. Braun, Hermann einen Besuch bei den Véeranstaltern der

Dieckhottf und Walter Schwarz. „Sorgenpause'“ im Berliner Rundfunk.
Die nete deutsche Wochenschau ist einMi A-Stammkarten, ae rant die Auf Beweis für des allmähliche Wiedererstarken

tührung der Oper „Eugen Onegin“ am Mittwoch, der deutschen Filmproduktion,

Im Auqust-Bebel- Haus geht am Sonnabend, dem

rungsanstalt“ heiben.

Wefferbericht vom 22. Februar
Wetterlage: in der nach Mitteleuropa eingefios-

senen Kaltluft kam es bei zunehmendem Hochädruck-
einflus zu weitgehender Beruhiqung, die jedoch
nicht von langer Dauer ist, da eine im Raume von
Island liegende Störung nach Südost vordringt und
nach Mitteleuropa wieder Eintrübung bei anstei-
genden Temperaturen bringt.

Aussichten, gültig bis 239. Februar, e
Nachts heiter bis wolkig, in den Morqgen- und Vor-
mittagsstunden zunohmende Aufzugsbewölkung, tags-
über meist bedeckt. Temperaturen nachts bis 8
Grad zurückgehend. Mäßiger Frost. Toqsüber Tem-
peraturen ansteigend bis 0 Grad, Strabenglätte.
Winde aus West bis Nordwest leicht auffrischend.

Aussichten für die nächsten Tage: Wieder un-
bestöndiqer Temperaturanstſec. SA. 7.11, SU.
17.39; MA. 0.46, MU. 10.10 Uhr.

Bekanntmachung 3/46
über die Durchführung des Befehls Nr. 170

der Sowjetischen Militärischen Administration.
Es besteht Veranlassung, die Besitrzer von re-

paraturbedürſtigen Kraſtfahrzeugen, die in eigener
Werkstatt reparieren wollen, auf folgendes hinzu-
weisen:

Jeder Fahrzeughalter hat die in der Bekanynt-
machung Nr. 1/46 bereits angeordnete schriftliche
Erklärung in doppelter Ausfertigung an den zustän-
digen Straßenverkehrsleiter abzugeben. Diese Ver-
antwortliche Erklärung muß genaue Angaben über
die Art der erforderlichen Repératur und die ge-
gebenenfalls notwendigen Ersatz- und Zubehbörteile
enthalten. Bei nichteinsatztfähigen, reparaturbedürfti-
gen Kraftfahrzeugen sind die Fahrzeugpapiere bis
zur Einsatzfähigkeit des Fahrzeuges durch den
Straßenverkehrsleiter einzubehalten, Die vom Straßen-
verkehrsteiter bestätigte verantwortliche Erklärung
gilt für die Zeit bis zur Beendiqung der Reparatur
als Besitznachweis. Der Straßenverkehrseiter kon-
trolliert den Fortschritt der Reparaturarbsiten und
schreibt den Fahrzeuqhaltern einen Termin vor, vis
zu dem er die Fahrfähigkeit bezw. die Reparatur-
fortschritte zu belegen hat. Bei weiterer Reparatur-
notwendigkeit ist dann ein neuer Termin vorzu-
sehen.

Die Kraftfahrer [Chauffeure) der Kraftfahrreuge,
die repariert werden, sind zu den Roparaturarbeiten
heranzuziehen, Sie sind verpflichtet, in den Werk-
stätten bis zum Abschluß der Reparatur ihres Wa-
gens mitzuarbeiten. Das gilt auch für die Kraft-
fahren aus Fahrbereitschaftoen der Behörden und
Fume

Fehlende Ersatzteile sind bei anderen Reparatur-
werkstätten beim Straßenverkehrsleiter oder Ober-
meister des Kraftfahrzeughandiwerks anzuforäern. Dio
beteiligten Stellen sind verpflichtet, die angeforder-
ten Ersatzteile an die Kraftfahrzeughbalter, die ihre
eigenen Kraftfahrzeuge reparieren, abzugeben.

Bis zum 1. März 1946 muß die Reparatur beendet
sein. Alle Fahrzeughalter, die eigene Kraftfahrzeuge
reparieren, werden hiermit auf die Wichtigkeit und
Drinqglichkeit des Befehls Nr. 170 der Sowjetischen
Militösrischen Administration (SMA) nochmals auf-
merksam gemacht. Bei Nichteinhaltung das Termins

März 1946) wird jeder einrelne Fall zur Be-
strafung übergeben und das betreffende Fahrzoug
beschlagnahmt.

Halle S. den 15. Februar 1946.
Der Präsident der Provinz Sachen

DirektionKraftverkehr und Swaben wenn



252Neuer Prozeß in Dachao KPD SPD Awiehe BekanotmachungenNärnberg (SNB). Nach einer Meldung de Gemeinsame Mhgiliederverzammiungen
britischen Pressedienstes wird in ungefähr drei Zekanunimachung 40

Sonnadend, 23. Februar, 19.30 Uhr:

s Jeder Kraftfahrzeugbesitzer bzw. -Halter ist ver
flichtet, der Untersuch amission auf ihr
efragen wahrheitsgetreue ben zu machen.

Wochen in Dachau ein neuer Kriegsverbrecher- 9. Sowohl für alle im Verkehr befindlichen als ai Lt. Befehl des Obersten Chefs der Sawjetischen für alle etillgelegten Kraftfahrzeuge sind beid gegen ungefähr 50 ehemalige s8s- Schwerz, Dammendorot, Spickendort: Rof. Brenner; Militär-Administration, des Oberbetehlshabers der technischen Untersuchung folgende Papiere vor-
änner des Konzentrationslagers Mauthausen Oppin, Brachstedt: Ref. Petersdortk; Mötrieh- Gruppe der Sowjetischen Besatzungstruppen in zuzeigen: n

beginnen. Etwa 75 ehemalige Häftlinge werden Tornau: Ret. Riemer, Pelben: Ref. Franke; Zöberitz: Deutschland, Nr. 41 vom 6. Februar 1946 oräne a) Kraftfahrzeugbrief dder ein sonstiger einwand-

als Belastungszeugen auftreten. Retf. Weide. ich an: freier Bigentumsnachweis,b) Fahrbriek,
c) Lizenz.

10. Für die Durchführung der technischen Unter-

1. In der Zeit vom 15. Februar dis zum 15. März
1946 findet im Bereich der Provinz Sachsen eine
Nachregistrierung und technische Untersuchung

Sonntag, 24. Februar, 18 UbrrFahrende Elsenbahn-Reparatur-Werkstfatt Weitin: Ref. Brenner;, Lettewitz; Ref. Runge
Chemnitz (SNB). Die Arbeiter, Ingenieure Dössel-Dobitz. Ref. Krech; Lettin: Ref. Schön- ler K raftfahrzeuge statt. suchung werden folgende Gebühren erhoben:

und Handwerker des Eisenbahn-Ausbesserungs- brodtr Schtepzig: Reof. Klinz Doren: Ret. Enrich. 2. Dem Untersuchungszwang unterliegen alle in der a) für Krafträder RM 3,
Werkes in Chemnitz haben einen 22 Wagen Dienstag, 26. Februar, 20 Uhr: Provinz Sachsen beheimateten bzw. stationierten b) für Personenkraftwagen u. Anhänger a slangen Ausbesserungszug für Güterwagen fer- Zacherndort, Jugendheim. Kraftfahrzeuge: a) Krafträder, b) Personenkraft- c) für Omnibusse, eeeettwagen. Zug-
tiggestellt. Das Personal dieser fahrenden Re- 2 4 uge wagen, c) Lastkraftwagen, d) Omnibusse, e) Zug- maschinen u. Spezialfahrzeuge 10,
paraturwerkstatt soll reparaturbedürftige Güter-
Wagen, die auf der Strecke liegen blieben, an

Mittwoch, 27. Februar, 19.30 Uhr:
Lieskau: Ref. Ellrich; Nietleben: Ref. Schönbrodt;

maschinen aller Art, f) Spezialfahrzeuge aller Art,
9) Anhänger aller Art, ferner: h) alle Bereifungen,

je Fahrzauq. Der Betrag ist sofort nach der
Untersuchung an die Ontersuchungskommission

Ort und Stelle instand setzen. Zscherden: Ref. Misalla; Döllnitz-Lochau: Ref. alle Batterien, gleichgültig, ob sie registriert gegen Quittung zu zahlen.
Brenner; Dieskau: Ref. Riemer, Kanena: Ret. oder nicht registriert sind. 11. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung wer-
Petersdorff. 3. Jede Besitz- oder Eigentumsveränderung bedarf den nach den vestehenden Bestimmungen ve-Wiesbaden (SNB). Nach einem Bericht des bis zum 15. März 1946 der Genehmigung des „traft. Der hinterzogene Gegenstand änterliegtbritischen Pressedienstes haben die Regenqüsse, Donnerstag, 283. Februar, 10.30 Ubr: Präsidenten der Provinz Sachsen (Direktion kür der Einziehung.

der letzten Tage auch in der amerikanischen Gröbers-Osmünde: Ref. Wollmann; Groß-Kugel: Kraftverkehr und Straßenwesen. Halle /Saale, den 20. Februar 1946.
Zone zu Störungen im Eisenbahnverkehr und et Weide, Klein -Kugel: Ref. Runge, Zwintschöna: 4. Alle Eahrzeugbesitazer bzw. Fahrzeugheſtert. die ihre p Präsident der Provinz Sachen
Stockungen in der Kohlenversorqun efünrt Ref. Brenner; Diemitz: Ref. Göricke;, Büschdort: Kraftfahrzeuge trotz wiederholter Aufforderung er Präsident der Provinz n

n Raebk. Franke; Reideburg: Ref. Esser. bisher noch nicht registrieren ließen, haben die DirektionDas Elektrizitätswerk
Leistung einschränken.

Washington (SNB).
zeichneter

in Kassel mußte seine
Telephonfernleitungen

wurden an vielen Stellen unterbrochen.
Ein von Truman unter-

Beschluß bvilligt folgenden inter-
nationalen Organisafionen die diplomatische
Immunität zu: Vereinte Nationen, UNRRA, Pan- 6.00 Nachrichten.

MAier sprichtleioeiq
Registrierung bis spätestens zum 10. März 1946
bei den örtlichen Registrierstellen vorzunehmen.

5. Herrenlose Kraftfahrzeuge bzw. solche, bei denen
der Besitzer nicht festzustellen oder abwesend
ist, sind von dem Inhaber des Unterstellraumes,

Kraftfahrzeug boekfindet,
technischen Untersuchung und zur Registrierung
anzumelden.

in dem sich das

Kraftverkehr und Straßenwesen.

zur

Die im 4

2. Verordnung
über die Einziehung des Vermögens von Druckereien
und Verlagsanstalten, die im Dienste der NSDAP

standen.

Einziger Paragraph.

Ni m T x

In tagmorgen. 8.00 Nachrichten und Programmvorschau., 8.20 der Verordnung über die Einziehun Tar Union und Internationales Evangeſische Morgenfeier, 9.00 Besinnung und Eine 6. des Vermögens von ruckeerojen ung Jena e
grarinstitut. 10.00 Programmvorschau. 10. 18 Zur Unterhaltung spielt s n e z 55 enBari (Italien) (SNB). Eine Mitteilung des Walter Rathke mit seinen Solisten. 11.00 Nachrichten. Kraftfahrzeuge, durchgeführt. Nähere Anweisungen »anstalten, die im Diensfe der NSDAP standen, vom J

e g 11.15 Schon Melodien zum Sonntagmittag. 12.00 Poll- über den Zeitpunkt der technischen Vntersuchung 17. Dezember 1945 gesetzte Frist zur Einziehung und eSekretärs der Allgemeinen italienischen Arbeits tische Wochenübersicht. 12.15 Fortsetaung der schöenen erteilen die örtlichen Straßenverkehrsleiter. Uebertragung des Vermögens der Druckereien und d
Konföderation besagt, daß die der Konföderation Melodien zum Jonntagmittag. 13.00 Nachrichten. 13.15 Die Straßenverkehrsleiter sind ermächtigt, die Verlagsanstalten wird bis zum 30. April 1946 ver-
angeschlossenen Gewerkschaften 5/2 Millionen Tischkonzert. 12.45 Musikai, Zwischenspiel. 14.00 Fort- fahrbereiten Kraftfahrzeuge zur Durchführung der längert.

Aro im 800 000 Gei setzung des Tischkonzerts, 15.00 Die Sonntagskinder raten n pestim- iWerktätige vereinigen, darunter elstes- Bäatsei im Marchenland. 15.30 Sendespiel Kolchis“, 16.30 technischen Untersuchung an vorher zu bestim Halle S. den 24. Januar 1946.
arbeiter und Staatsangestellte. 75 r 17.00 r 2 e ten ren werden e nen Der Präsident der Provinz Sachsen uo Busch und Kurt Wittmann. 18. usik am Sonntag ahrbereiten raftke rfelpqurne (SNB). Prei Offiziere der ſapa- 19.60 Ulenspiegel, eine politische Satire. 19.30 Tanzmusik. Standort untersucht. Die Unterstellräume sind s0 ges Hübener
nischen Kriegsmarine wurden zum Tode durch j9.45 Aktueltes. 20.00 Nachrichten und Wetterbericht. Herzurichten, daß sie leicht zugänglich sind vnä Erster Vizepräsident 2
Erschießen verurteilt, weil sie in dem Lager bei d v dere r e 22.00 die Untersuchungskommission zu. dem zu unter- gez. Siewert SAmboyne in e gen achen australische S z ter Wachatehten- suchenden Kraftfahrzeug unbehindert Zugang un re ehe wegen d
Gefangene mißhandelt hatten 23.15 Bunte Unterhaltung. 24.00 Nachrichten. findet. 7 gez. se qez. Ihape gez. Bruschke nüvG”Y—wuoÄcccKCOCGkuo en X. Sh h S e er Verpachtungen a h u e Beest esuc is 40, Kr. J De2. Wiederaufbau- eirsse Ras 315 390. Annehmeſ e 3303 Volksdiatt Bitte Nachricht an Hedwig Lebek im Walde“. H. Knoteck u. Paul J

L tt ri von KRandtunkreparaturen nd Küche oder Küchenbütett, gut Naumburg Saale. Gemischtes jetzt Nempita, Kr. Merseburg, BRichter. Täglich 18 u. 20 Uhr.
oſterie Photo- Arbeiten mittwochs. frei- erhalten, gesucht. Brandis, Baugeschäft, gegründ. 1900, am Gasthof „Schwarzer Adler Für Jugendliche werboten. o

d Pr i Sach tags und sonnadends. Karl-Liebknecht- Str. 20. Bahnhof gelegen, passend für Anna Ulirich sowie Kinder Burgtheater., 17.45 und 20 Uhr: per ovin sen zur Frühjanrepfanzung biete Küehenmöbel, Kleiderschrank, 2 Fachleute- krankheitshalber aus Trzebautitz bei Leitmeritz „Hauptsache gläcklich.* mitt Lose 3, Doppellose 6, RM Bearbeite und fübre aus an: Erstklassiq. Spargelpflanzenj Sessel und versch. Kleinmöbel, zum Frühjahr zu verpachten. (Sudetenland). Adresse lautet: Heinz Rühmann. Vorverk. 11.00 s
Neuer verbesserter Gewina- Dach eschoßbauten „Ruhm v. Braunschweig''. Rich. gut erhalten. gesucht. E. Zau-] Angebote Z 7686 Vov-blott. R bei c e bis 12.00 Uhr. 9an mit Prawſeneusspielung 9 Hasemann, Baumschulen, (19) bitzer, Holle/S., Steinweg 46, 47 inke, a nsen, Sange 22 7e z RM vorwiegend Mitte u. Norden d. Bad Liebenwerda Teischa. (dei, Behr). Verschiedenes g. b. 29. 4 Leran-taltungen Rv dar Stadt. Stelle eig. Malergerüst. ehe gereeht z Pensionär der chem. industrie, O. zul. Breslau Anaeleensr 37. Städtische Bühnen Halie e

Welt e am Verkäufe 3427 ereeän gelernt. Kaufmann (Materialw. derte z n re Thaliatheater. Heute, Freitag,
4 r für Kaſi-Salpeter sucht „INGRO, Branche), sucht Vertretungen Bernburg (S.), SChlioBstr. run. 13.30 Uhr Spielplanänderunund inr gewinnt dabei Walter Tutenberg n r e. Chemische Fabr., Beriin 850 36,1 all. Art Kautionsfähiq. Fritz Breslau, Uterstr. 15). Die Dame xob e

Lose in allen Stastl Lotterie- Saugeschäft Curt Konler, Pfännerhöhse 71. Oranienstraße 6. Richter, Bitterfeld, Leninstr. 12. Fritz Travitzseh, geb. 6. 10.] Stemmk. u. freier Kartenverk.
Einnahmen u sonstigen Ver- Herr.-Mantei, mittl. Gr., 40,--. Korken, gebrauchte (auch neue) Stalldung, einige Fubren, bei 1916, Halle (S.), zuletzt Breslau Sonnabend, den 25. Februar g

Kautzstellen an G Forster Uniform Hose u. Rocx in jed. Menge von Chemischer guter vezablung frei Haus. ſ Schles. Nachr. erdittet char- 18 30 Unr: Zum ersten MoieiSchleiermacherstraße 27/28 iel Kochplatte 220 V. Fabrik gesucht. Angebote unt. Fiesteritz, Koswiger Str. 106. 3 a gen (Saale). Handel- Abend. Aus Anlas der
Fernruf 214 33 neu, 20, zu verk. Nur schriftl. D. 4685 befördert Annoncen- h i Wiederkehr seines Geburts- vV. n Expedition Hans Kegeler, Bin.- Automarkt Frau Elfriodo Fiöter, zuletat] ges Freier Karten verkauf.

Stellen- Angebote ſtraße 1. Mshmaschine und Bettstelle m. LKW, bis 4 To. u. etarker PKW hritten an Stier, ATbrecht-Str. 6) Sonnabend, d.
Versich nsial H. Wintermantel, neu, Gr. 461 Auflegematratze gegen qute Be- of. zu Kauf ges Hirschberger, Wittenderg, Peszauer Str. 102. 23. Februar. 15.30 nr: Zumerungs a Werkemeister, ertahbr., gewandt (80, abzugeben. Anged. unt. grahlung gesucht. Angebote unt. Wittenberg, Kurfürstenstr. 24. Familie Reinhold Adam aus ſetzten Male! Der Foee lust-

ſah ch 2 V W 3426 Volksblatt. Gleinig, Kr. Guhrau, jetzt Grob- spielerfol Spiel im Schlog'““. rtücht. I. Dreherei, Schlosserei, 7688 Volxksblatt. v Gut), Kreis i. ied a J Spieder Pro n Rodrdiegerei und Leichtdiech- Knabenanzug, guterd., fär 12 Fiano, gut erhalten auch Gram- Fahrzeuge mehblau (Gut), Kreis Liebenwerda. Eine Anekdote in drei Akten x
r bereiten Nabe Halle ges bis 13 Jahre (30, zu verkauf. mophon, zu kaufen gesucht. t Adam aus Kul- von Franz Moinér, Sonntag d. r4 Filialdirektion Angebote Z 7658 Volxsblatt. Angebote W 4237 Volxksblatt. Angebote W 3419 Volksblatt. Vijehwagen, quterb. mit Patent- mikau bei Steinau 24. Februar, 19. Uhr In neuerHutmgeher u. Stronhutnanerin Medſus-Heiſapparat violette Photogerst zur Anfertigung v. achsen zu verkauf. P. Kranich, v S runo c Inszenierung! „„Ingeborg““, Ko- r

Halle werden aufgenommen bei Otto Hochfrequenzstrahlen m. zehn Vergröberungea von Leica-Auf- Düben a. M., Liebknechtstr. 14. u witz (Oberschl Heyde- mödie von Turt Goetz. Vorver-
Lippmann, Huttfabrik, Piesteritz,Universilätsring 27-28 an 80, zu verkauten. Angeb. unt. lvavlatt Tiermarkt n e u nPutamacherin, pertext, Hott, 7593 Volx-blatt. v. Zweisitzer, e i G tt Fernsprecher 228 45 46 r r Samtkleid, schwarz, wenig getr halten, gegen gute Bezahlung Arbeitepferde, zwei gute, ges e o lackierermeister. Steinto -Vari ée e e n n e r Varie7 J t. V.ztrase 76. zucht. Anged. W 3406 Voixszb e e önn, rich Arnoid, Bäckermetr., Wud- e 9Wir detreldes: Wochselstrom-Motor, ps, Robot-, Loſea- od. andere qute (Heasin) 7. Zucht zu Tant. ges schütz (Zelte II).Feuer- Stellen-Gesuche 220 V. 38 A. 1450 V min. Kleinbiidkamera mit Zubehör Zahle Zuchipreis, Fritz Richter j Georg Nosa aus Gleiwita Os. Der grobe Ertolg

7 v 95 RM. zu verkauft. Angeb. un Aring. berufl. zu kaufen ges Zjitterteid, Leninstr. 12 Mrolaterstrabe 17. Nachricht an Hka da n echdiebstahl- Web meister (Sudetenländ.) 42 J., Gute Berahlunq. Angebote unt un u äähn Emma Negqa m. d. Töcht. Margot n m otelinbru tebstanl-. 7 76687 Volksblatt Hund, junger, wachs. Draht 99sucht Dauerposten i. Betrieb, a W 3347 Volksblatt. Fox od. ahni. n qute Hände un Lydia Ebel, r. Z. HettstedtBeraubungs-. Leitungs- wo Leinen-, Schakat- od. Frot- Kauf ch Seossel, 1 oder 2. gut erbaltene] I raunt gesucht. Köbler, Grog- Sudborz), Kobersbergstrase i. Vorverkauf ſeweils 7 Tage
wasserschaden-. Glas- n Wenig e d u (aueh rn Kmenlen v. Ortrand i. Sa. „Haus Fam. Czuoch. en. Koslowski.,t mit Wohnung. Angeb. schuhe (37 38), Konfirmat. -KleidUpfall-, Haftpflicht- Volksbdlatt.

Elektroden nebst Störschutz für

Abendidleoid, eleg. Sommerkleid,
Spdrt- und Tagesschuhe (37)

nahmen zu Kauf. gesucht. An

(40 42) qes. W 2424 Volksbl. im Weinberg“.
Welpen und Junghunde (Ge-

breckstr. 40, jetzt wohnhb. Kölleda

aus Beuthen (O.-Schl.) wird ge-
sucht von Familie Kupkea, Münl-

Kauf an der Thaliatheaterkasse.

44 Postinspektor a. D. sucht pass Schraihmasch. geg. gute Ber anger, Hohendorſer Str. 6. Jkraſifanrzeug-. Sturm-. Zeleng Vertrauensstellung gegen gute Bezahlung gesucht. gesucht, Ang. W 3377 Volvsb dringend zum Auguste Enisen a 104chim-- Tanz-Matinee
i bevorzugt. Möglichst Naum- Angebote W 3397 Voſk-blott. Spindel-Oel sucht „INGRO“, r u dorf, Kr. Altburqund (Warthegq.).4 Transport-. Hagel-. burg 5. od. Umgebg. Angebote Abondkieid, eleg. (Gr. 44 Themische Fabr., Beriin-s0 36.1 mit h än. Nochr. dittet Ernst Enkiseh

Ti Lebens 7 7653 Volxsblsatt, äringend gesucht. Angebote Oranienstraße 4 p Gtamyaum! n u Zehn dei Meier (19) Großmöhlauer u Filmvorführer, fangj. Elekwro- ne h Uhr, Xett Säcko aller Art, auch Strohb- Senkoundite- Siedlung 27, post Raguhn. v
Versicherungen fachmann, auch mit Theater- riantring, goid. Uhr, Kette sacke, Papier- u. Jutegewebe. Lohnbrut töh E Thiemt, I0a, qeb. Walter, mitt leitung vertraut, verh., sucht oder Ring (von Privat an Pri- auch Stücke, außerdem Planen 2 Du für Her Entev- 5 Kindern zuletzt Breslo N. mit Aiesmet neuem heiteren

o. od. ter ehiapr Stelleny vat) zu Kaufen gesucht. Ange- Segeltuct schiaſ- m Wohn eier, nur beschränkte Annahme, dortstraße 62; Lennert ke, Programm am Sonntag, 24. 2.,
l ev. m. Wonn Ausfonn An- bote W 3375 Volksblatt. decken neu gebr., rauft führt aus Rich. Grimm, Gaerten- eh, Faui en W 8 *7992; vormittag s 10.30 Uhr, im44 gebote m. Gehalisangebe erd. S u. Angebote „tsndig, Pogr Seeger, Sack er (Kr. Torgeu).5 Schreih und an Herbert Franzke, Piesteritz, st. Weißenfels. 1931, Lehnert, Dse, qeb. 14. 3 Steintor-Varletege 5 Brutoraschine zu kaufen ges inte en 30 3ienenvölker sofort zu Kaufbanqe Zeile 24. Wintermantel vnd Anzug für net Taoi v F 1932, zuletzt Breslau. Nachr, erb.Rechenmaschinen Schmiede ru pacht. od. Steungj ABgebote. an Schindler Klein-] T chanke Fiqur gesucht. Ange- Hole -eibet ob Franz [prnst Weigeriede zu od. Stellung Mittenberg, An der Elbe 3. Zur en An Wolt, Weitßentfels, Im Kruge t. Fpnst Weigelt. Strenznaundort 90, Der Vorverkaut hat begonnen

gebraucht, auch reparatur- z per Schmiede od Eier. Bugeleison, 220 Voit, bote W 3422 Volksblöett. Mansfelder Seekreis.bedurft zu Kaufen g9e- ann etri sucht tüchtiger ucht. V Fr. Heteneg Kupper aus Bres-t i wannaai, e ſeeceeeeeeeee Sung als schafterin u in, iALlSERT LAUSCHKE ruent See mögienst c h b er m a c w S Kre Bitterteld., Volkspark HalleMechanikermeister im Guts- oder frauenlos, Haus- Polerhlau ngeoote en Anlage ein. Obstpiartage urd Weg bDiesterwegstraße Aitfons und Magdas Zimmer Großer Saal
für Büromaschinen
Eckartsberga, Hauptstr. 43

halt. Angeb. an Ursula Pohl,
Müuhlanger, Wittenberger Str. 57.

Hausgehiiſfin, selbstandige, im
Kochen qut bewandert, 18 J.,
zucht in Wittenberg sof. Stellg
Ang. an Gisela Kröqer, Mühl-

Techn. Abt. 237 52 Reparaturen. Fr. Wohltahrt,
Gr, Ulrichstraße 53, But 251 02.

D.-Fahrrad, qut erhalten, mögl
Ballon, dringend zu Kkauf. ges
Angebote W 3346 Volksblatt

Fotopapier aller Grösen, auch
Kleinste Mengen, Fotoplatten
912 und 10 x 15,

zu kaufen gesNänhmasehina
Angebote W 3271 Volkablatt,

Geflügelzucht geeiga. qeq. oute
Barzanhl. schnellst. ges. Angeb
Z 4679 befördert die Annonven-
Expedition Hans Kegeler, BEer.
Wilmersd., Nikoisourger Str. 10.

Gehbäude, auch grös. Umfanges

kaufen gesucht. Frau Gertrud

Vogelweide verl. Gute Belohn.
E. Heumann, Lochauer Weg 23.

Periohrring Mittwoch verloren,
gute Belohnung. Wörmlitzer
Straße 71 r.

(t9) Gräfenhainichen, Paul -Gar-Srünrig, Halle s., Golgioir. 32.

her 5.

mann aus Kl. Poqel, Kr. Wobhlan
(Schl). Auskunft erbittet Gretel
Zimwermann, z. Z. Wiläqrube,
Kr Bad Liebenwerda, bei Fulte,

Walter Mariteng n. wohnh.
in Großstrehblitz (O.-Schl.), Alter

Wien“, mit Hens Moser. 99d
nicht zugel. Vorverk. ad 14

Veranstalter: Ballett- Gastspiel
Direktion Edith Köhler

Freiberg (Sachsen)
Sonnabend und Sonntag, den
23. u. 24. Februar, 19.30 Uhr,

ritter Filmpacks. Wolihandschuh. recht schwarr3 h anger, Wittenberger Str. 62. 5 i litra. od. ausbaufahig (Villa, Zarten- r Ring 19. Zuschr. an Josef Wintzek,3 Kurl Fise er s s Z. an len en wirtschatt od pa. a e Wittenverq, Beriiner Str. 45 4. Ballett-Ahend
1 a rauenlos ausbalt firkunqgs- nWeisenfels, Nicolaistr. 42 xreis Angeb. W 217 Volvsblatt, t. Ang9, W 3422 e an. r atraße 73 I (ir. Kurfürstenstr Tcmievieſ feier ausgeführt von d. Tanzgruppe

Gebirge- od. Königssee- Land der Bühnen der Landeshaupt-Wittenberg, Markt 16. ch Oei od. Repr., 60 54. od. i. Umgebq. dieser Madte b Hintere blanue Planke von tadt DresdenOrtnopädie 4 Bandagen Jung. Frau alle astehend, auch es i. Ang. W 3330 Volxsbi. einer Bar-Anzahbig. dis 100 000 Dreirad-lieferwagen von Café Schauburg. 5.45, 17.45. 19.45 Kiassisehe Tünzo
dringend Anstel'ung als Lager- Handwagen, neu oder gquterb., RM u. günstig. Bedingungen Bauer bis Rannischer Platz verl. „Das Konzert“, ein Film vVol! Musix von Corn Maria von

Seschäftszeit: buchhalterin, Faktaristin und qesucmt Ang W 3242 Volxsb zu Kauf (evtl. auch Pachtunq) Gegq. Belohnung abzugeben bei Humor m. Gustav Fröhlich Weber, Robert Shumann
Montag bis Sonnabend Kassaführerin od. Expedſentin Herren- Langstiefel (Gr. 49) zu Ausführl. Angeb. auch v. Ver- Lenz, Cansteinstr. 14 II. Käte Haack, Harry Liedtke Frederic Chopin, A. Dvorax
8 30--13 u. 15--17 Uhr Angebote Meargoretve Frgan. Faufen gesucht. Angeb. W 33481 mittlern erbeten u. Nr. Z. 1070 14 J. zugel. Vorverk kaut

Pratau, Kienberqgstraße 12 Volksblatt an Anz. Verm. (19) Naumburg Gesuchte Anschriften ab 10 Uhr. en jchetrabe 90Herren-Garderobe, mittl. Figur Saale Lindenring 20. Rinotnhootor. 1545. 7 45. 22.90 Bio Vnivoreitaterige rJ Geschàaäftsanzeigen und Wäsche zu Kauf gesucht. j. Haus, auch Grundst. a. d. Ld, Herta Sadowski, Osterode Die große Nummer“ mit Leni Volksperx, B e
Schonen Sie Angebote W. 3357 Volksplatt. auch See od. Obstp]ant. ges (Ostpreußs. Lotte Dereschrewitz, Marenbach, Rudolf Prack, Paul in Zieeert ea ten A-rmelsehoner, abwaschbar erren- u. Spelsezimmer, auch Erwin Kolb. Leipzig O 5, Bern- Osterode (Ostpr.) von August Kemp, Charl. Dandert. Jugend- n r erfold, u
verwerten Sie füt Schmutzardeiten, Aerzte einzeine Teſſe hiervon, z. x. derdstrate 13. Schaumann, (i9) Hohenmölsen, liche über 14 Jahre zugelassen. r Unr' u m reren

T hre ganten Haushalt Lebensmittelgeschafte, gesucht. Ang. W 3378 Volxsbi j leh habe erste Käufer bei Blumenstrabe 8 I. Ritterhaus Llchtespiele. 1430. V r ſah 7 m2 Paar 4,85 RM. Gummi-Bieder. H. -Gummischuhe (40 41) z. k. Boerauszahlg. od. auf Wunsch Heinz Reiter, geb. 24. 6. 1923, 17.00. 19.30. „Großs Freinelt orverk.: Mäüller, Kaiserstr.
J 5 Bücher- Ankauf jederzeit Ulrich- gesucht. Ang. W 3414 Volksbl Restkaufgeld als Hypothek und Peter Gotzes gesucht von Nr. 7“, ein Farbfilm mit Hans nIdbän U Buchhdlg. (A. scholze), Große Herrentaschen- u. Weckeruhr, stehenbleibend k. auch beschä- Reiter, z. Z. Schochwitz über Albers, Ise Werner, Hans

Ulrichstr. 3 (gegenüb. Karstadt). qut geheng, zu Kauten gesucht digte Miets-Ein- u. Mehrfami- Eisleben, früher Bielitz (O.-S.), Söhnker u. a, Vorverk. 10.00 bisdurch Druckaufträge nimmt entgegen Angebote W 3416 Voſksblatt. lienhäuser auch in Vororten, Elisabethstraße 9. 12.00. Jugendl. nicht zugelass. 200
Anschaffung Teschner, Leuna, Schliest. 23. Herren-S.- oder -Regenmantel Fabrikgelände, Bauland, Gärten. Irmgard Grasse, geb. 13. 7.] Am Kkommend. Sonntag, 10.30des Farbband- I Frisörsalon Spangenberg, gesucht. Ang. W 3478 Voiksbi. F. Kürt H. Kayser, August 1928, zuletat Mallnitz b. Läben (Kassenöfftnung 9.30) Sonder- QGreser Sag

Auffrischungs- Naumburg (S. Jägerstr. 5t, H.- Anzug (1,54), gut erh. geg Bebel-Straße 69, Ruf 232 95. (Schles.). Nachricht erbeten an frühveranstaltung mit dem Film Sonntag, 17 VUxr
apparates Wjedereroffnet unter neuer Ge-] gute Bezahlung zu kaufen ges Landwirt, älterer, erfahrener, Berta Schmidt, Schloß Seeburg Große Freiheit Nr. 7“. Vor-

e Standard schäftsführung. bert Kirmes, Angebote W. 3405 Volksblatt. sucht Bauernhof, Größe gleich, über Eisleben. verkauft morg. Sonnabend, 15.00 der beliebte
t s 2 ntinbet x lett Frisör. Herrenanzug (1,74) dringend ge- mit lebendem u. totem Inven- Schuhmacher Walter Iser, bis 16.00. Zugang und Karten-mit Spezialtinktur. Komple Gummilössung, eparaturkäst. sucht. Angeb. W 3398 Volksbl. tar zu pachten od. kaufen. Ver- geb. 1. 9. 1918 in Bolkenhain in verkauf am Sonntag vormittag en
9,25 RM, per Nachm. sofort für Fahrrad und Motorrad ein- n ich kl. Post g pächter kann evgl. wohnen bdlei- Schlesien, zuletzt wohnhaft in Früh talt Bralieferbar. rrad M nsolin, ave Posten, ge c n ev. i x Frühveranstaltung nur Brau-getroffen. GummiBieder Wolf, Leipzig C l, Thomasius- ben. Ausführt. Angebote mit biegnvitz, albertstraße 1 bei nausstraße. Jugendl. n. zügel. Es spielt die Zoo-Tanz- und

Burobedarfshaus Hans Steffen, Büromaschinen straße 9a. Preis an Leidolph Co. Kom. Müller. Nachrichten an Fräulein CT. Gr. Urichstraße 51, 15.00, Konzert- Kapelle
Bedarf, Papier- u. Schreibwaren, Juristische Bücher gesucht-] Ges., Blankenburg Harz, Vin- Käte Kröüger, (19) Aderstedt 10) 17.15, 19.30 „Laustige Burschen“,Rich. Platz Co. Krokusweg 40, Ruf 333 32. Angebote W 3381 Volksblatt centstraße 5. über Halbarstadt. Ein groß. musikal. Lustspiel, bei

Chemnitza, Gießerstraße 17/22 Handwaschpasie kg. 95 Pfg. Kutschwagen gesucht. Ange- Suche Grundstück m. Gasthof] Erika Sechulz, auch Muckel] dem die Lachmuskeln vicht,
emnttz, eBers e für Fabriken u. Handwerksbetr. bote W 3448 Volksblatt. od. Gesch. geg. Landhaus mit genannt, 7 Jahre alt, Heimatort eine Minute zur Ruhe kommeneingetroffen. Gummi-Bieder. Kleiderschrank, Bettstellen, Obstg. Suche Gaststätte, Böck Ruddecken (Ostpr.), zuletzt im] in deutsch. Fassung. Jugenäl, Modler-B orf

HHenkel! f. Zinkaufstaszrhen, Paar Tisch, Stühle äring. zu kaufen Kondſit, m. od. oh. Café, evtl. Diakonissen-Krankenhaus zu Elbing zugelassen.1,75 RM. Gummi-Bieder. gesucht. Ang. W 342t Volxsdl. m. Grundst. zu pacht. od. zu j (Westpr.) Nachr. erbet. an Frau Ca en Tagl. 14. 10, 18. 20 Uhr Sonntag, e UhrRatten Mäuse Wagen Musikhaus Müller, Halle (S. Kieiderschrank, eintürig, zu kaufen. Gesucht f. Gut ca. 650 Ida Schulz, z. Z. Schossow (Kr. „„Die Philharmoniker“ m. Irene
Sr. Markerstr. 3, Kauft Muste- reauten gesueht (mögl. reits dis 90 ha iiet. Landw., Mnte Demmin, Vorpommern). v. Meyendortt, Will Quaddig, TAN 2

u. sonstige tierische u. ptlanz- instrumente aller Art. Akk- Angebote W 3389 Volkablatt. 30, Anf. 40. Zuschr. en Ernst Frau Grete Tarrach geb. Lenz Eugen Klöpfer. Jugendl, über
liche Schädlinge vernichtet auf Keparaturen, Musikalien-Bedarf. Kieiderschrank, Wandschrank, Schuhmann, Immobiien, Leſpzig sucht alle hre Angehörigen aus 14 zugelass. Vorverk. 10-—-12 Eintritt 2 RM
Grund jahrelang. Erfahrungen Miichkannenringe, rot, in all. Aktenrollschrank, Läufer Kokos- Ct, Auenstraße Nr. 28. Jesau, Zinten, rer An- Oll, Stoſnweo 12. Freitag bis
nach wodernsten Methoden: Größ. vorrätig. Gummi-Bieder matten, 3 Schreidtische und Wohnhaus, Kl. in Halle oder schrift bei Seifert, Bitterteld (19) Soontag, 15.30, 17.30, 19.30 Uhr. Es spielen die beliebten
Schsdlingsgrosbekämptung u. Richard Grimm, Gartendau. Sessel, Aktenständer, Schreib-- Umgegend und 1 Morg. Acker Berliner Straße 9. I Vier en“. Sonntag, 10.90MELobIA- RHVrH e

J anzenschutz Annaburg (Kr. Torgau), Am maschine, Vorhangstoff oder land zu Kaufen gesucht. Ang. Günteor Lohmann, geb. S. 12.]) Uhr, Frühvorstellung. Jugendl.e Walter Jancke Bahnhof. Gemüsesamen in bde-] Vorhänge gegen gute Berablg. unter W 3195 Volxksblatt. 1927. Wer war mit ihm zusgam- 2zugelassen, Kein Zutritt kär Jugendllche
e Halle, Magdeburger Straße 11 kannter zuverlässiger Qualität. dring. zu kaufen gespeht. Zu-] Wochenendhaus mit Garten u. men und ver kennt ihn Nach Tr Llentep los. 16.00, 18.00, unter 18 Jahren

Ruf: Verwaltung: 237 51 Sehreib- u. Rechenmaschineg, schriften erb. W 3158 Volxsbl. evtl. einigem Obstbestand zu richt erbittet Gustav Lohmeann, 20.00. Meine Tochter lebt in Sonnabend kein öfkentl. Tann
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